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allein bamit roar nodj feineSroegS eine befonbere Sdjnettigfeit
in ber geuerabgabe erreicht, ba eS oft eine Stunbe braudjte, bis
ber Sdwftc gerüftet roar unb feine Südjfe fdjufebereit in min»

beftcnS 12 Sempo gctaben tjatte.1)
Seit bem mau ju Slnfang beS XIX. SabrbunbertS baS

erülobierenbe Sdjiefeputüer aus Snattquedfitber unb

Salpeter jufammeufeften lernte, roar ber SBeg jum S er tuf»
fions» ober ^iftongeroetjr (mit Srijlagfdjtofe» ober ^ßiftorr»

batterie) geebnet. SllS fein ©rfinber roirb gorfpttj, ein fdjot»

tifdjer SBaffeufdjmib, genannt, ber 1807 ein Satent barauf
naljm. SaS SerfuffionSgeroebr füljrte baiin ben ©nglänber
Sofeptj ©ppS jur ©rfhrbtmg beS ßünbbütcbenS, ben guten
Sefemutcn unferer geit unb traten Segteiter beS fchroerar,

mcffiiigbefdjlagaren unb mit feebet üerfebenar alten Staub»

ftuftcrS, roeldjer, eljematS ber Stolj uub bie greube unferer
altea SJieifterfcIjüften beS XIX. SatjrtjunbertS, jeftt burdj bie

©ittterlabcr in bie Sirtmpclfammer üerbrängt roorben ift.
©eljen roir nun über jur eigentlichen Crtjanrfatioit Dee

Sd)iil$entt>efcn£ in unferm Sanbe.

Sie S^oto^rie unferer Sdtjüfterigefettfctjaften reichen nidjt
über bie jroeite ©ätfte beS XVIII. SaljrljtmbertS hinaus2). Sitte

*) Slaä) einem Exercitium militaire auê bem Qatjrc 1794 geben Wir
tjier bie einjetnen ^Bewegungen auf Stommanbo:

1. £abt'§ — ©'Wetjr!
2. ißfamt — auf
S. ©reift b' — Sßatron!
4. Öffnet b' — patron!
5. guiper auf b' — $fann!
ß. Sdjltefjt b' — ijjfanu!
7. Qux Sabung 'ê — ©'weljr!
8. patron in — Sauf!
9. Sabftort — r'auê!

10. ©tofjt b' — patron!
11. Sabftort an — 'ê Ort!
12. fertig!
13..X' ani'
14. geuer!
15. ©djliefjt b' ipfann!

2) 3" ©djwtjj finb fie tetlweifc feit 1826 portjanben, in ©infiebeln
gurüd biê 1797 (Odjêner), ja fogar in gürtet) nur biê 1731 (älcarti).
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allein damit war noch keineswegs eine besondere Schnelligkeit
in der Feuerabgabe erreicht, da es oft eine Stunde branchie, bis
der Schütze gerüstet war und seinc Büchse schußbereit in
mindestens 12 Tempo geladen hatte.')

Seit dem man zu Ansang des XIX. Jahrhunderts das

explodierende Schießpulver aus Knallquecksilber und

Salpeter zusammensetzen lernte, war der Weg zum Perku
lisions- oder Pistongewehr (mit Schlagfchloß- oder Piston-
batterie) geebnet. Als fein Erfinder wird Forsyth, ein

schottischer Waffenfchmid, genannt, der 1807 ein Patent darauf
nahm. Das Perkussionsgewehr sührte dann den Engländer
Joseph Epps zur Erfindung des Zündhütchens, den guten
Bekannten unferer Zeit und treuen Begleiter des schweren,

messingbeschlagenen und mit Hebel versehenen alten Stand-
stntzers, welcher, ehemals der Stolz und die Freude unserer
alten Meisterschützen des XIX. Jahrhunderts, jetzt dnrch die

Hinterlader in die Rnmpelkammer verdrängt worden ist.

Gehen wir nun über zur eigentlichen Organisation des

Schiitzenwesens in unserm Lande.
Die Protokolle unserer Schützengefellschaften reichen nicht

über die zweite Hälfte des XVIII. Jahrhunderts hinaus^). Alle

Nach einem Lxercitium militaire nus dem Jahre 1794 geben wir
hier die einzelnen Bewegungen auf Kommando:

1, Ladt's — G'wehr!
2, Pfann — auf!
3, Greift d' — Patron!
4, Öffnet d' — Patron!
5, Pulver auf d' — Pfnnn!
0, Schließt d' — Pfann!
7, Zur Ladung 's — G'wehr!
8, Patron in — Lauf!
9, Ladstvck — r'aus!

10, Stoßt d' — Patron!
11, Ladstock an — 's Ort!
12, Fertig!
13,.T' ani'
14, Feuer!
15, Schließt d' Pfann!

2) Jn Schwyz sind sie teilweise seit 1826 vorhanden, in Einsiedeln
zurück bis 1797 (Ochsner), ja sogar in Zürich nur bis 1731 (Marti),
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altera Serorbnungen unb Seftimmungen über baS Sdjüften»
loefen unb bie Sdjüftengefellfdjaftat finb in bat Sîatsprotofottat

ju fudjen. Ser Siat mifdjte fidj früljer in atteS, orbnete alles,

bcforgte alles1); roarum nicht audj baS Sdjüften» nnb Schiefe»

rocfen, roeldjeê gerabe bei einem fo friegerifdjen Soffe, roie bie

atten Sdjropjer roaren, mit bem atten StaatSteben im innigften
giifammenbauge ftetjen mufete. Ser Siat beftimmte üon jeher
bie innere unb ättfeere Drganifatiott feiner gielfdjaften unb er»

tiefe baju bic nötigen Serorbnungen unb Siegtemarte ; er feftte
bic Sdjiefetage unb bie Sdjiefejeit feft, roäljtte ben Sorftanb, bc=

ftimmte SBaffe unb Sabung, bie ©ubar unb ©abatüerioenbung,
furjum altee, roaS bie Sdjüftai tun unb laffen burfren.

Ser birefte Sermittler jroifdjen Siat unb Sdjüftengcfctl»
fdjäften roar ber SanbeSfädelmeifter.

Sen S à) ü ft e n ü o r ft a a b bilbeten im atten Sanbe Sdjropj
ber Sdjüftcnüogt, ber Sdjüfteumeifter unb ber Sdjüftcnfäfjnbridj ;

fpäter trat nodj ber Sdjüfteitfchreiber irr baS Sottcgium. Saju
fam bann auch ber Sdjüftenroirt ober „Stubenüater"2).

Sic SBatjI beS SorftanbcS fjat üou jeher ber Siat fidj
üorbctjalterr ; beim Sdjüftarüogt unb Sdjüfteumeifter Ijabcn roir
baS bereits gefeben unb bejügtidj beS SajuftaifaljnbridjS be»

ftimmt ein SaubratSbejdjIufe üom 31. Sej. 1646: „Uff- Ijütigar
Sag ift gaibrid) Samuel gittarer (fo üor biefem üon ©inem ge»

feffeuen Sanbtrauj jum Sdjüftenfcnbridj üerorbnet) roieberumb

beftetiget, baf garbti aber fotte Ijhtber bem Sdjüftenhauptman
liegen, ünnb fotte attioegeu ein Sdjüfteufeubricb üon einem ge»

feffeuen Statt) ünb nit üon bem Stbüftentwuptmau crroätjlt
roerben." Ser Sdjüftenfähnbriäj roar baS Sinbeglicb jroifdjen
ben cigenttidjen ßielfdjüfteu unb ben geuergcroefrctrageiibetr beS

')' 3a fogar ben 9Rift, beê Säuern Sift; fo ertotnt er u. a. ben

28. Slprit 1608: „$a§ Suwen mit SJciftnntegen ift Wiberum nadjgetaffen";
ober: ber Samentjanf bürfe nidjt gejogen werben, bi§ b'tc gnäbigen Ferren
unb Dbern eê erlaubten.

") ©infiebeln tjatte ben ©djütjcnmeiftcr, Sdjüjsenftattljalter unb
Sdjüjjenfäljnbrtdj (DdjSuer a. a. D.); bie Unter* uub bic Dbermardj je
einen ©djüCenmeifter, bie jpöfe ben ©djüfcenmeifter unb ©djütjenweibel.
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ältern Verordnungen nnd Bestimmungen über das Schützen-

ivesen uud die Schützeugesellschaften sind in den Rntsprototollen
zu suchen. Der Rat mischte sich früher in alles, ordnete alles,
besorgte alles'); warum uicht auch das Schützen- nnd Schieß-

wcsen, welches gerade bei einem so kriegerischen Volke, wie die

alten Schwyzer waren, mit dem alten Staatsleben im innigsten
Znsammenhange stehen mußte. Der Rat bestimmte von jeher
die innere und äußere Orgauisntiou seiner Zielschaften nnd
erließ dazu die nötigen Verordnungen und Réglemente; er fetzte

die Schießtage uud die Schießzeit fest, wählte den Vorstand,
bestimmte Waffe und Ladung, die Gaben und Gabenverwendnng,
kurzum alles, was die Schützen tun uud lasseu durften.

Der direkte Vermittler zwischen Rat nnd Schützengcsell-

schaften war der Landessäckelmeister.
Den S chütz e n v vrst a n d bildeten im alten Lande Schivyz

dcr Schützenvvgt, der Schützenmeister und der Schützeufähndrich;
später trat noch der Schützenschreiber in das Kolleginm. Dazu
kam dauu auch der Schützenwirt vder „Stnbenvater"^.

Die Wahl des Vvrstcmdes hat von jeher der Rat sich

vorbehalten; beim Schützenvvgt und Schützenmeister haben wir
das bereits gesehen nnd bezüglich des Schützenfähndrichs
bestimmt ein Landratsbefchluß vvm 31. Dez. 1040: „Uff hütigcn
Tag ist Fcndrich Samuel Ziltener (so vor diesem von Einem
gesessenen Landtrath zum Schützenfendrich verordnet) wiedernmb

bestetiget, daß Fendli aber falle hinder dem Schützenhanptman
liegen, vnnd folle allwegen ein Schützenfendrich von einem
gesessenen Rath vnd nit von dem Schützenhanptman erwählt
iverden." Der Schützensähndrich war das Bindeglied zwischen

den eigentlichen Zielschützen und den Fenergewehrtragenden des

Ja sogar den Mist, des Bauern List; so erkennt er u, a. den

M, April 1608: „Das Buwen mit Mistnnlegen ist widerum nachgelassen";
oder: der Snmenhans dürfe nicht gezogen werden, bis die gnädigen Herren
und Obern es erlaubten,

2) Einsiedeln hatte den Schützenmeister, Schützenstatthalter und
Schützeufähndrich (Ochsncr a, a, O,); die Nnter- und die Obcrmarch je
einen Schützenmeister, die Höfe den Schützenmeister und Schützenweibel,
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SluSjugeS, roelche unter bem gemeinfamen gäbnbli unb ratter

Säjüfteuljauptlattat marfdjicrtert.
Stucb bie Sdjüften ber übrigen Sanbfebaften üerfefjrtar

meift bireft mit bem SonbeSfäcfelmcifter ober bann mit bem

SanbSljauptmann. gux ©ntgegamahmc ber Porgcfehriebenen

SicdjnuttgSablage rourbe jeroeifen ein obrigfeirlictjer SiatSauS»

fdjufe bejeichnet : „Snnb föttenb alle alte fdjüftenmeifter Sîedjnung
gäben, ju bereu finb üerorbnet als nämlichen Slmmamr Sdjitter
ünnb ftattljntter üff ber SJÎur ünnb fol üor gefeffenen Statt)
roieber angejogeri roerben", tautet ein SîatfjSbefdjtufe üom 26.

Slprit 1597.

Sdjüftenorbnungen finb üom fdjropj. Sanbrate offen»

bar fdjon frütjjeitig erlaffen roorben. StitfjattSpmrite bafür gibt
baS ältefte SiatSprotofott ; 1552, Stpril 25.: „Sie fdjüften Sm
ürrb üfferttjalb Saubj roie üor beliben laffen ünb roie üor (bic

©abat) üerabfotgar laffen". 1555, Slprit 29. : „Sub bie fdjüften
tjic hatten roie üortjin Dnb jültinb bem fdjüftenbrieff nadjgan".

Sm Sabre 1644, ben 16. Sanuar, erflärte ber Siat: „SBie

mau inSfünftig üff ben ßietfdjaften fdjiefeen fotte, ünb bau roegen
ber SSjcugcn (SluSjügar) ift ein üfefdjuft gemadjt Ijcrinnen ein

Drbnuug ju madjen.
SiefeS neue SiatSgcfdjatf roar bei ben Sdjüften offenbar

febr unbeliebt. Slm 13. SJÎarj 1648 befdjroerten fie fidj „treffent»
Udj" roegen ber neuen Orbnung unb begehrten, bafe foldje
roieberum aufgehoben roerbe unb man fie bei ber alten Drburmg
ücrbleibeu laffen roolle. ©S rourbe baüon jroar ju ©anben beS

gefeffenen SanbrateS Sîotij genommen, jebodj befdjloffeu, ber

©err Sanbammann fotte ben Sefdjroerbeftellern einen .gttfpritcb
hatten, baf fic bamit „auSfeftar mögen". Schon am 21. SJiärj
gteidjen SabreS tjatte ber gefeffare Sanbrat baS ©efudj in Sc»

ratung gejogen unb befdjloffeu: „Stuff bafe ©entehre Sdjüften
ünfereS SanbtS fidj abermablar bodj beftagt roegen ber Sanar
gemachten ünb üorgefebriebenen neunten Drbnung, briugtidjft
Scgctjrenbe man Spe bep alter Drbnung üerbtiben laffen ünnb

fidj erinnern roollte, mie ber geit roegen ümb ünfe berumb»

fdjroebenber Sriegfelcuffar ein Ijodje noturfft fepe, baf bie
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Auszuges, welche uuter dem gemeinsamen Fähndli und unter
Schützcnhanptleuteu marschierten.

Auch die Schützen der übrigen Landschaften verkehrten
meist direkt mit dem Landessäckelmcister oder dann mit dem

Landshauptmann. Znr Entgegennahme der vorgeschriebenen

Rechnnngsablage wurde jeweilen ein obrigkeitlicher Ratsausschuß

bezeichnet: „Vnnd sollend alle alte schützenmeister Rechnung

gäben, zn deren sind verordnet als nämlichen Ammann Schilter
vnnd statthalter vff der Mur vnnd fol vor gesessenen Rath
ivieder angezogen werden", lautet ein Rathsbeschluß vom 26.

April 1597.

Schützenvrdnungen sind vom schwyz. Landrate offenbar

schon frühzeitig erlassen wvrden. Anhaltspunkte dafür gibt
das älteste Ratsprotokvll; 1552, April 25.: „Die schützen Jm
vnd vsserthalb Landz wie vor beliben lassen vnd wie vor (die

Gaben) verabfolgen laffcn". 1555, April 29. : „Vnd die schützen

hie halten wie vorhin vnd follino dem schützenbrieff nachgan".

Jm Jahre 1644, den 16. Zannar, erklärte der Rat: „Wie
man inskünftig vff den Zielschaften fchießen solle, vnd dan wegen
der Vszeugen (Auszügen) ist ein vßschutz gemacht herinnen cin

Ordnung zu machen.

Dieses neue Ratsgeschenk war bei den Schützen offenbar
sehr unbeliebt. Am 13. März 1648 beschwerten sie stch „treffent-
lich" wegen der neuen Ordnung und begehrten, daß solche

wiederum aufgehoben werde und man sie bei der alten Ordnung
verbleiben lassen wolle. Es ivnrde davvn zwar zu Handen des

gesessenen Landrates Notiz genommen, jedoch beschlossen, der

Herr Landammann solle den Beschiverdestellern einen Zuspruch
halten, daß sie damit „aussetzen mvgen". Schon am 21. März
gleichen Jahres hatte der gesessene Landrat das Gesuch in
Beratung gezogen und beschlossen: „Anff daß Gemeine Schützen

vnseres Landts sich abermahlcn hoch beklagt wegen der Innen
gemachten vnd vorgeschriebenen neuwen Ordnung, dringlichst
Begehrende man Sye bey alter Ordnung verbliben lassen vnnd
sich erinnern wollte, wie der Zeit ivegen vmb vnß herumb-
schwebender Kriegßlcuffen ein hvche noturfft feye, daß die
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fdjüfteu gepflairjet, bie SJîufeguetcn erfjalten ünnb SriegSbraudj
Oub orbnung erleljrnet roerben. ©ingegeu aber gittmeiaenb
biSattiret roorben, bafe fotdje Drbnuug allein juo ab f dj tr et

bang übcrftüffigen greffenS unb SauffenS gemadjt
roorben, atfo man beffer finbe, bafe cS barbcp fein Seiocnben
haben fotte: Sft alfo ©rftjenbt, bafe eS bep neuro -gemachter unb

üom gefeffenen Siattj ©onfirmirten Drbnung fein Seroenben ünnb
bero Steiff unb feft obgebattai roerbe".

Sagcgar erfannte ber Siat am 9. Slprit 1650: „bafe mau
roieber üff ben 3ittfd}nften roie üou altem tjero fdjiefeen fotte."

Sn ben Sahrar 1654—1656 fdjeint unter bem SanbeS»

fädelmeifter grj. Setfdjart roieber eine anbere Sdjüftenorbuung
gemadjt roorben ju fein, barn im SrotofoII beS gefeffenen Sanb»

rateS üom 14. SJiai 1660 beifet eS: „Semnadj ift Sdrjug bc=

fdjedjen, ruegerr ber Sdjüften Drbnung, roeffcntioegcn ein Drb»

nung gemadjt roorben ünnbt in baf meex fommen ob man bep

ber Drbnung, bie ünber ©rn. Sefetmeifter gratrj Setfcbart ge»

madjt roorben, ober bep ber erft (neu) aufgefejtai üub abge»

lefaten Drbnung bleiben fotte ober nit. Sft alfo ©rftjenbt, bafe

eS bep ber Sîeuroen ünnb aufgefejtcu, audj fjüt abgclcfenai
Drbiiuirg üerpleiben fotte."

Sa biefeS baS ättefte auf unS gefommette berartige Statut
ber bamatigen ßieljdjaften rurfereS SanbeS ift, fo mag cS hier
üollftäubig Shift finben, jumat eS offenbar auf einer altern
Serorbnung beruht.

„Sdjüften or b n un g. Solte iiadjmal)tat für gut an»

gefeben, baf man bic fdjotrn hierüor aufgefeftte — bnnbt ein

geit gebrauebte formb jum gilt jcfdjicffai, roieber Ijerfür nemmen
bnbt brauchen fotte; Satatitlidjen, baf auf cinidjer bieruor
geroefeter gibtfehafften infe füuftigc nit metjr gefdjoffen roerben

fotte fonberen atleia uff ber .giltfchaft gUC (gdjiopj füufmatjt
SaS ift auff bar Sn» bnnbt aufefdjiefecnbt, auf Scbropftcr ünbt

Stoftcr=Sirdjiücidjitng, loie audj bic S)ba(hcr=Strdjroeid}img. Siiubt
bannethin auff bie Slrtljer» Steiner» ünb SJiuottjerthattcr Sirdj»
roeicbrmg üff felbigen .Qittfdjaftat.

„Sff bifere Schiefetagen, roirb bie Dbcrfeit burch bat ©bern
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schützen gepflanzet, die Mußqueten erhalten vnnd Kriegsvrnnch
vnd ordnnng erlehrnet werden. Hingegen aber gntmeinend
discutiret ivorden, daß solche Ordnnng allein znv abschnei-
dnng überflüssigen Fressens und Sauffens gemacht

worden, also man besser finde, daß es darbey sein Bewenden

haben solle: Jst also Erkhendt, daß es bey nemo gemachter nnd

vvm gesessenen Rath Confirmirten Ordnung sein Bewenden vnnd
dero Steiff und fest obgehalten werde".

Dagegen erkannte der Rat am 9. April 1650: „daß man
wieder vff den Zillschaften wie von altem hero schießen solle."

Jn den Jahren 1654—1656 scheint nnter dem Lcmdcs-

säckelmeister Frz. Betschart wieder eine andere Schützenordnnng
gemacht worden zu sein, denu im Protokoll des gesessenen Landrates

vom 14. Mai 1660 heißt es: „Demnach ist Anzug
beschechen, wegen der Schützen Ordnung, wessentwegcn ein

Ordnnng gemacht wvrden vnudt in daß mcer kommen ob man bey

der Ordnung, die vnder Hrn. Sekelmeister Franz Betschart
gemacht worden, oder bey der erst (neu) aufgesezteu vud
abgelesenen Ordnung bleiben folle oder nit. Jst also Erkhendt, daß

es bey der Neuweu vnnd aufgesezten, mich hüt abgelesenen

Ordnung verpleiben folle."
Da diefes das älteste auf uns gekommene derartige Statut

der damaligen Zielschaften nnferes Lai'des ist, fo mag es hier
vollständig Platz finden, zumal es offenbar auf eiuer älter»
Verordnung bericht.

„S ch ützen or d n un g. Solte nachmahlen für gnt
angesehen, daß man die schonn hiervor aufgesetzte — vnudt ein

Zeit gebrauchte formb zum Zill zeschicsseu, ivieder Herfür uemmeu
viidt brauchen folle; Benantlichen, daß anf cinicher hieruor
gewetzter Zihlschafften inß künftige nit mehr geschossen iverden

svlle svnderen allein nss der Zillschaft zne Schwyz fünfmahl
Das ist anst dcn Jn- vimdt außschießendt, auf Schwytzer vndt
Klvster-Kirchweichung, wie auch die Abacher-Kirchweichnng. Bundt
dannethin anst die Arther- Steiner- vnd Muotherthallcr Kirch-
weichung vff sclbigen Zillschafteu.

„Vff difere Schicßtagen, ivird die Oberteit dnrch deii Hhern



53

Seffjelmeifter juo üerfdjieffeu geben laffen, Scbefematjlfe jroo
Soblar Sargelt ober foüitt roabren barfür, bie fadjeu ipcrttjfe
fepn, fotte üou bifeerat Dberteitlidjen ©aaben bie Stbtljertung
bergeftalten gemadjt fein, nambtidjen bem erftern fotte baüoit

gcüotgen fünff Sronen, baf Übrige nebarbt anberen jue fatjleir»
bat ©abat SebeSmablfe bea Sdjüftai abjenjciten tjeimbcieftellt
roerbat.

„Uff bie Sdjropjer» üunbt Slofter Sirdjroeidjuug roirt man
audj neben ben SJÎufequetcn mit beim gciterbüdjfat fdjiefeen üunbt.

üff Seben biferen beben Sägen ein Sohlen Don ber oberfeit juo
©nah cjcheu roerbat.

„SBie bann üon bat Senigen fo Don Unferen gnäbigen
©errerr uub Dbereu üubt gemeinen Sembtleuthat mit ©bren
Simpleren unb ©efaubtepen üerehrt roerben, loie audj baiar fo

fjodjjeit halten auff einer ober ber anbern bifer ßitjlftatten ein

©Ijrat ©nah ju gebar ju gelaffen, aber iu bat brpar ertfeerat

3itjlfdjaften anfgefeftte Sag, auff ber giljlfdjaft ju Srijtüpj aber

auf bebingte tag einen nadj ber Sdjüften belieben üerfdjoffen
roerbat fotten.

„SBettit aber aufeert biferen ©in unbt ber anber roer, ber

roere üon einem otb bem anberen umb etroaS angefprodjai
roorben fotte ©ttuas jeüerfdjiefeea gegeben ober auff bie ©ctfe»

ober gaftuadjttäg jii üer©brai ober SBein jue jafrieu auge»

jprudjcu roürbc, ünb befe aufpredjeuben, efe roere einer ober SJiebr,

Sunbfdjaft, auf jroep Sahr uit mehr gelten1).

„©ofcn SBein fote einem 2 SJiaqfe jue jahleu jugelaffcu —
feiner aber tjicrjuc gebunbeu fein; bodj fotte efe mit barem gelt

Sejalt ober für ^ßrattigiert gehalten roerben. Unnb fotte jebem

©tjrlicbai SJÎair 2 SJiaafe jue jatjleu juegetaffen fein.

„Ser Sdjüftenmeifter jue Sdjropj, roan ©r mit bat
Sdjüftcu auff üorbemette aitjlfdjaftcrt unj, or^ giecfbat fidj bc=

gebar roirt, folte mit benfetben Etjeiue Soften haben, cittern Sm
juegetaffen fein uff foldje Säg an ben anberen ufeeren obbe»

nambteu gifjlftatten altein Säcrife SJÎaafe SBein jue jafjten unb

*) b. tj- ce Würbe ihm fo lange bie Seugenjäljtgfctt entjogen.
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Sekhelmeister zuo verschiessen geben lassen, Jedeßmahlß zwo
Dvblen Bargelt oder svvill wahren darfür, die sachen iverthß
seyn, svlle von dißeren Oberkeitlichen Gaaben die Abtheilung
dergestalten gemacht sein, namblichen dem erstern solle davon

gevolgen fünff Kronen, daß Übrige nebendt anderen zue fahlen-
deu Gaben JedeSmahlß den Schützen abzctheilen heimbgestellt
werden,

„Uff die Schwyzer- vnndt Klvster Kirchweichnng wirt man
auch neben den Mußqueten mit denn Fenerbüchfen schießen vnndt,
vff Jeden diseren beben Tagen ein Dvblen von der oberkeit zuv
Gaab geben werden.

„Wie dann vvn den Jenigen sv vvn Unßren gnädigen

Herren und Oberen vndt gemeinen Landtleuthen mit Ehren
Ampteren und Gesandteyen verehrt iverden, wie auch dcuen so

Hochzeit halten anff einer oder der andern diser Zihlstntten ein

Ehren Gaab zn geben zu gelassen, aber in den dryen eußereu

Zihlschaften aufgesetzte Tag, anff der Zihlschast zu Schwyz aber

aus bedingte täg einen uach der Schützen belieben verschossen

iverden sollen.

„Wenn aber äußert diseren Ein undt der ander wer, der

were vvn einem vld dem anderen umb etivas angesprochen

wvrden solte Etwas zeverschießeu gegeben oder anff die Helß-
oder Fastnachttäg zü verEhren vder Wein zue zahlen ange-
sprvchen würde, vnd deß ansprechenden, eß were einer oder Mehr,
Kundschaft, auf zwey Jahr nit mehr gelten').

„Hofen Wein sole einem 2 Maaß zne zahlen zugelassen —
keiner aber hierzue gebunden sein; doch solle eß mit barem gelt

Bezalt vder für Praktiziert gehalten werden. Unnd solle jedem

Ehrlichen Man 2 Maaß zue zahlen zuegelaffeu sein.

„Der Schützenmeister zue Schivyz, Ivan Er mit den

Schützen auff vorbemelte Zihlschastcu uud dry Fleckhen sich

begeben wirt, solle mit denselben kheine Kosten haben, allein Jm
zuegelasseu sein uff solche Tüg au den anderen ußeren obbe-

nambten Zihlstntten allein Sächß Maaß Wein zue zahlen und

d, h, es wurde ihm sv lange die Zeugenfähigkeit entzogen.
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nit roiterfe, aber mit barem gett. Sm Übrigen fotte efe genft»

lidjeri bh bem Sdjüfteumeifter üerptibat."
Dfferrbar infolge einer neuen SJiilitärorganifatiou fafete ber •

gefeffare Sarrbrat bat 29. Sanuar 1682 bat Sefdjlufe: „Snfe=

fünftig aber, bamit bic jeftt root beftettte SriegSbiSpofitiou con»

ferüiert roerbe, folte üon ©inem grofeen gioatb eine fürberfamc
SiSpofition befe SdjieffenS» üubt Sdjüfterfjaufe tjatber gemadjt
roerben."

Sntcreffemt ift bie Sdjüftaiorbuung üom 23. Sani 1720,
itamattlidj ruegat ber mit bem grüfjtingSfdjiefeai üerbuubeuai

SJiititärmufteruttg'). Sie ift bie erfte, roeldje Don ber

SatibSgemeiitbe erlaffen rourbe, unb tautet:

„Sdjüften orb nung. Sie burd) ©inen ©bren aufefdjnft
üon Siätfj uub Saitbtüttjcu, ttufeerm lieben Sattertaub juo beftem

ttuftat unb aufuermb audj jebem ©tjrïictjat Sembmaim ©in» uub

bepfäfe, in allen üorfallenbai SietigiouS» unb Satertanbfe irötbeu
unb gefaljreu tjödjft ©rfpricfetidj abgefafet, unb bertttj bato ju
Sjberdj üor ber Srugg an öffentlicher Saabfganeiub iu Sraft
©iner SJieperrtaubfgmein b ratifiziert unb beftätet roorbeu. ©rft»
üdjen — bamit baiSeuigeu febüftertt, bie Ruf alten ^iljtfdjaften
üufereS Sembfe juo bat fdjiefeen (: roie biSljaro geübt roorben :)

©ine fottbere Siebe bejeuget ©ine fonft anftäitbige Surjroitt iridjt
üöttig benomben roerbe, alfe fotte Seben fommer burdj, auf icbem

fdjüftenbaufe brcpmablar mögen gefdjoffen roerbat, als nambtidj
an bem Slitfdjieffet, Sirdjroeidjung urrb SluSfdjicffct,
jebodj baf ber au* unb auSfdjiefect in unferm ganfteu Sanbt

') ©djon im Satjre 1682 begegnen Wir einem Slnjug betreffenb bic

9Ktlitärmufterung; .3. äßeirg: „©te tigern Duarticr^aupttcutb fo
iljre Stobclï bem §rn Sanbëtjnubtman nit eingeljänbigct, foüen tängft betj
$tx. 20 buofj biß auff tünfttgen Sontag £}tjmc beljenbigen; Unb folte alfj«
bann Wann §err Sanb§rjauptm. unb §err Dbrtft SBadjtmeifter Stebing mit
Slbtfjctlung beß S8ottt)3 unb formation be§ Striegêoljrnung fertig, bep fünf«
tigern 3fadjem Sanbtrattj folle ein Slnjug befdjedjcn belangen! bte
@djütjen*8ielfdjäften unb bie allgemeine SRufterung, audj
ber Dberofftjiere."

8lm 21. S)läx*\ gleidjen Sfttjr^ hotten bie Äriegäratc über bie

allgemeine Sanbe^mufterung auf Dfterbienätng SBefdjtujj gctafjt unb gWar
im ÏJSfarrrjof.
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nit witerß, aber mit barem gelt. Im Übrigen solle eß gentz-

lichen by dem Schützenmeister verpliben."
Offenbar infolge einer neuen Militürurganisation faßte der -

gesessene Landrat deu 29. Jauuar 1682 den Beschluß: „Jnß-
künftig aber, damit die jetzt wol bestellte Kriegsdisposttivu
conservieri werde, svlle von Einem großen gwald eine fürdersame

Disposition deß Schiessens- vndt Schützerhanß halber gemacht
werden."

Interessant ist die Schützenordnung vom 23. Inni 1720,
namentlich wegen dcr mit dem Frühlingsschießen verbnudenen

Militärmuster un gSie ist die erste, welche von der

Landsgemeinde erlassen wnrde, und lautet:

„Schützcuorduuug. Die durch Eiueu Ehreu außschutz

vou Räth uud Laudlüthen, uußerm lieben Vatterland zno bestem

nutzen und aufnamb auch jedem Ehrlichen Landmcmn Ein- und

beysäß, iu alleu vorfallenden Religions- und Vaterlaudß Nöthen
und gefahren höchst Ersprießlich abgefaßt, und heuth dato zu
Ibach vor der Brugg an öffentlicher Landsgemeind in Kraft
Einer Meyenlandsgmeind ratifiziert und bestütet worden.
Erstlichen — damit deuJeuigen schützern, die «uf alleu Zihlschasteu

vuseres Laudß zuo deu schießen (: wie bisharo geübt wvrden :)

Eine sondere Liebe bezeuget Eiue sonst anständige Kurzwill uicht

völlig benomben iverde, alß svlle Jeden svmmer durch, auf iedem

schützenhauß dreymahlen mögen geschossen werden, als namblich

an dem Anschiesset, Kirchlveichung und Ausschiessct,
jedoch daß der au- und ansschießct in unserm gantzen Landt

Schvn im Jahre 1V82 bcgcgmu wir einem Anzug betreffend die

Militär Musterung; 3, März: „Die HHern Quartier-Hauptleuth su

ihre Rödell dem Hrn Landshaubtman nit eingehändiget, sollen längst bey
Kr, 20 buoß biß auff künstigen Suntag Jhme bchcndigen; Und sulle nlß-
dann wann Herr Landshauptm, und Herr Obrist Wachtmeister Reding mit
Abtheilung deß Vvlkhs und furmntiun des Kriegsvhrnung fertig, bey
künftigem Zfachem Landtrath svlle cin Anzug beschechen belangent die
Schützen-Zielschasten und die allgemeine Musterung, auch
der Oberosfiziere,"

Am 21, März gleichen Jahres hatten die Kriegsräte über die

allgemeine Lnndesmusterung auf Osterdienstag Beschluß gesnßt und zwar
im Pfarrhof,
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attjuogleidj an ©inem Sag fotten getjnltar roerben; an ben

Sitbenen aber überlafet man bai $i(}ifdjafteu je eine bie aubère

— nadj altem briidj ünb ©arîfjomeu ©itt juo labten. Stir benen

3 ob gemelten fdjicffeten fottat bie auf bie SartbsSmbter unb

©üinbagiricu gelegte gabar, nebet ban Srittet, bie fonft üon

jeweiligem ©©nt. Sanbtfcfelin. obrigfeit!. gegeben roerben, ünb

finbt man baS roan fdjon feine Sogtepen jue üergeben, baiuodj
bife 4 gaben auf jeben fdjieffet ünb ©irrer jeben giblfdjaft be»

fonberfe in Sufeerm Sanbt, oljnc ben üermetten Srittel, bie

©errat ©ofen fönnen üerfdjoffen ünb üerfurftroilet roerben.

gum Sinberen Sft tjodjrrottjtoärrbig ünbt uüftlidj ©rfurrbeu
unb ©rfatrtt roorben, bafe jäbrlidj in bem frühling, in bem

Sforili, ber Sag erber bie Dberfeit ©ritambfen fotte, ©in Sanbt»
fetji effet fambt ©iner S an btSmuft er un g in bar 4 Sanbt»

quartieren ') getjnlteu inerbai folte, bergcftaltcu, bafe jebeS Duerr»

tier auf bat beftimmten famelptaft mit unber» uub übergioefjr,
Sraut unb loti), bem gemeinen fotbateu bep einem (jerlben Stjaler
uub bai ©©. Dfficieren uub ©©. Statar bep ©iner Sucateu

utjiiabtäfelicber buofe, ©rfdjciueu folte, atroo foldjeS iu guetcr
orbirrmg ju 4 bodj, ünber ©omnraubo unb Slttfitetjritirg ihrer
Dfficicrer, auf ben juo ber aufgetjarftai fdjiben, üerohriietar
ftanb aiiinarfdjierai, ©in Seber fein güfiu unb SriegSrohr üon

©igener ©aub mit taufenben Sugelit tabtat uub fdjieffen folic;
unb bamit bie begirb uub liebe juo ©inem fo ituftlidjeir unb

uüttjroäubigeu Sanbtfdjieffet geSitffuet unb gemehret roerbe, als

ift geofjriret, baf bie groei Sritet üon bat jätjrlidjeu oberfeitt.

geroibmetat jdjicfegetterrt, fo fidj in ©Ib. 153 ß. 6 ohne bar
Sritel ber juo bar 3 obüermcttcn fommerfdjieffetat geljörig,
©rftreftjen, in-bie 4 Duartier orbentlidj ©iujuttjeiteu, bnb juo
bcrfdjicffcn fein folten — betrifft Sebem Duartier ©Ib. 38 ß 11

a. 3. SBie aber fotdje ©lb. 38 ß 11 a. 3, aufejuottjcilen fperr,

roirb ©S bem ©©. SJÎajor urrb ©aubtleüthai jeben DuarticrS
überlaffen.

Unb incitar nit bittidj baf auf foldjen Sanbtfdjicfect nur
alein, bie mit ben röhren ©rfetjeirrerr fotten, afs fotten audj alle

') ©djwtjä, Slrtt), 9Kuotaujal unb ©teinen.
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allzuogleich an Einem Tag sallen gehalten werden; an den

Kilbenen aber überlaßt man den Zihlschaften je eine die andere

— nach altem brnch vnd Harkhomen Ein zuv ladten. An denen

3 vb gemelten schiesseten svllen die auf die LandsEmbter und

Cvmbagnien gelegte gaben, nebet dem Drittel, die sonst vvn
jeweiligem HHru. Landtsekelm. obrigkeitl. gegeben werden, vnd

findt man das wan schvn keine Vogteyen zue vergeben, dennvch

biß 4 gaben auf jedeu fchicsfet vnd Einer jeden Zihlschast be-

sonderß in Vnßerm Landt, ohne den vermelten Drittel, die

Herren Hosen können verschossen vnd verkurtzwilet werdeu.

Zum Anderen Jst hochnothwàndig vndt nützlich Erfunden
nnd Erkennt wvrden, daß jährlich in dem früh ling, in dem

Aprill, der Tag aber die Oberkeit Ernambfen svlle, Ein Lan dt -

schiesset sambt Einer Landts Musterung iu den 4 Laudt-
qnartieren') gehalten iverdeu svlle, dergcstalten, daß jedes Quartier

auf den bestimmten famelplatz mit under- und übergwehr,
Kraut und loth, dem gemeiueu foldateu bey einem halben Thaler
und den HH. Ofsicieren und HH. Räten bey Einer Ducateu

vhuabläßlicher buoß, Erfcheiueu svlle, alwv solches iu gueter
ordnung zu 4 hoch, vnder Commando uud Anfüehruug ihrer
Officierer, ans den zuo der aufgehenkten schibcn, verohrneten
stand anmarschieren, Ein Jeder sein Füsin und Kriegsrohr von
Eigener Hand mit laufenden Kugeln ladten nnd schiessen solle;
nnd damit die begird und liebe zuv Einem so nützlichen und

uvthwüudigeu Landtschiesset geEnffnet nnd gemehret werde, als
ist gevhrnet, daß die zwei Dritel von den jährlichen oberkeitl.

gewidmeten schießgeltern, so sich in Gld. 153 /?. 6 vhne den

Dritel der zuo den 3 obvermelten sommerschiesseten gehörig,
Erstrekhen, in-die 4 Quartier ordentlich Einzutheilen, vnd zuo
vcrschiessen seiu sollen — betrifft Jedem Quartier Gld. 38 /? 11

a. 3. Wie aber solche Gld. 38 /Z 11 a. 3, außzuvtheileu syen,

wird Es dem HH. Major und Haubtleütheu jeden Quartiers
überlassen.

Uud weilen nit billich daß auf fvlchen Landtfchießet nur
alein, die mit den röhren Erscheinen sollen, als sollen anch alle

') Schwyz, Arth, Muvtathal und Steinen,
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in ben SriegS=3îobttett ©htgcfdjricbtten mrb 16 Saljr atte, fie

mögen gtcidj mit Snütel otb ©alpartbcu ober roafe ©fe für groebr

ju ihrem gebrudj, üerfädjen fepn, bep gefeftter Suofe ©iites

fjalbat SbalerS, fdjulbig fein, bep Slnfang beS SanbtfdjiefeaiS

juo ©rfdjeitien, roetdje Snütetierer u. ©atpartiercr auf
ban üerobruetat famelplaft üon bat fufiliererat abgeföubcrt üub

luährarbem fdjiefeet Dort ©inem ibrer officièrent ejerjiert gcmuftert
bnb orbaittidj bnberroiefar roerben follai, roeldje Snütctiereru
uub ©atepartierai bittidjen antrieb geben roirb, fünftigtjin, nadj
befter auftänbigfcit fidj audj mit guoterr röhren juo üerfudjcn."

SaS roar jebenfatts nebft ben ©aben ein gutes SJÎittet,
beu 3u3ufl Su berr Sdjüftai ju üermetjreu, benn roer roollte

audj gern mit Suütteln unb ©efbarben umfonft ererjiereu uub

gegen ©rümjägc ftürmen, roie eS übrigens nodj im XIX. Satjr»

fjurrbcrt gefdjefjat fein foil.
©uttbert Sah'-'e fpäter, ben 23. Suni 1820, erliefe bie SanbS»

gemeinbe roieberum eine neue Sdjüftaiorbuuug für fämttidje
Säjiefeftärtbe, bie feitfjer iu alten 14 ©emciubcu bes SejirfeS
Sdjropj errichtet roorben.

©in jiemtidj betaittierteS Sdjüfteureglcmcnt enthält: „Ser
S anb feb aft SJÎardj fdjüften or bu un g, roeldje auf oberfeit»

tidje ratification aitfgefcftt ünb für biefe Saljr üon ban ©odjgc»

ebrtat ©©rn. Saubfcftjelmeiftcr Sof. ©art Seborao beftätigt
roorben. Slctutn ju Sachen ben 28 Slugufti anno 1721".

Sn ©infiebeln herbat Sajüftaiorbuiiugcu üou 1647 uub
1673 bie ©cnetjmigung beS SiatS erhattar.1)

Su ben beiben ©öfen SBotterau uub Staffi fon finb
mit ber Sdjüftenorbuung üom 3. Slug. 1731, roeldje ebenfalls
einläfetidje Seftimmuugen über bas Sdjiefeeu enthält, audj
Sorfdjriftert über bas militärifdje ©rercitium üerbituben,
aus benen hier fotgeubcS entnommen roerbat fott :

„Sîaàjbeme unter bar beiben ©öfen Sfcffifon urrb SBeit»

Icrau bis bahin einiger uuterfdjieb in ban gauofjiitidjat Sdjüftai»
fjaufe»Sdjiefeet gepflogen roorben unb jroar roegen bat grofeen

x) Ddjêner a. a. D.
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in den Kriegs-Rödtlen Eingeschriebnen nnd 16 Jahr alte, sie

mögen gleich mit Knütel old Halparthen ader wnß Eß für gwehr

zu ihrem gebruch, versächeu seyn, bey gesetzter Bnoß Eines

halben Thalers, schuldig seiu, bey Aufaug des LnndtschießenS

zuv Erscheinen, welche Knütelierer u. Halpartierer auf
dem vervhrneten famelplatz vvn den fusiliereren abgesöudert vud

ivührendem schießet von Einem ihrer vfficiereru exerziert gemustert
vnd ordentlich vnderwiesen iverden svllen, welche Knütclicrern
nnd Halepartieren billichen antrieb geben ivird, künftighin, nach

bester anstündigkeit sich auch mit guoteu rohreu zuv versuchen."

Das war jedenfalls nebst den Gaben ein gutes Mittel,
deu Zuzug zu deu Schützeu zu vermehren, denn iver wollte
auch gerir mit Knütteln und Helbarden umsonst exerzieren nnd

gegen Grüuhüge stürmen, ivie es übrigens noch im XIX.
Jahrhundert geschehen sein soll.

Hundert Jahre später, den 23. Juni 1820, erließ die

Landsgemeinde wiederum eine neue Schützeuvrduuug für sämtliche

Schießstände, die seither iu allen 14 Gemeinden des Bezirkes
Schwyz errichtet worden.

Ein ziemlich detailliertes Schützenreglement enthält: „Der
Landschaft March schützen ordnnng, ivelche auf vberkeit-

liche ratificatimi aufgefetzt vnd für dieß Jahr vvn dcm Huchge-

ehrteu HHrn. Landsekhelmeister Jvs. Carl Schvrnv bestätigt
ivorden. Actum zu Lachen den 28 Augusti auno 1721".

Jn Einsiedeln haben Schützenordnuugeu von 1647 und
1673 die Genehmigung des Rats erhalten.')

Jn den beiden Höfen Wollerau uud Pfüsfikon sind

mit der Schützenordnung vom 3. Aug. 1731, ivelche ebenfalls
einläßliche Bestimmungen über das Schießen enthält, auch

Vorschriften über das militärische Exercitinm verbunden,
aus denen hier folgendes entnommen werden svll:

„Nachdeme unter den beiden Höfen Pfcfsikvn nud
Wvllerau bis dahin einiger Unterschied in dem geivohulichcu Schützeu-

Haufe-Schießet gepflogcu ivorden und zwar ivegeu deu grvßeu

') Ochsner a, a. O,
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fdjroeren ©abel=Sîobrcu nidjt bie miubefte Urfadje einer unter»

fdjieblidjen SJÎeinung borgefallen unb bamit unter uuS ja Sei»

bet)attuiig befferer Scrftäubnife, eine ©teidjförmigteit irr bem

SdjüftenSdjiefeet eingerichtet, ju üorerft aber eine Ijodfjioeife

gnäbige Dbrigfeit um befto etjuber ein üäterlidjeS Setiebar uub

©efatten haben möge — tjaben roir auf unfer rtutertfjänig unb

cljrenbtetigcS Slnfudjen an unferen ©odjgeeljrten lieben ©©rn.
Sauböhauptniau ©einridj Slntoni Sîebing üon Siberegg, burctj

feine gutmütige Seihilf uns einbettig entfdjtoffat uub füuftig feft
uub fteif ju halten, auf nnb angenommen, benanttidj:

3«oi) grgart aoer a[fe 3 gornpagnieu bepber ©öfen in 6 Stottcu

getheilt it. üorgefdjribencr mafeen nur 5 föuuten für uub jrtgut beS

militärifdjert emploiert roerben, ober fidj übar motten2),
4t0 ift forootjl für bar üorberu als hintern ©of gemeint, baf

bie 6te Sîott ohne Uuterfdjieb ber ©inten ober ber anber, fonber
nadj SlbtuedjSlung beS ©int ober beS aubera SatjreS, bp uub ju ben

grcpgabcu, ifjr Sdjicfeet urrb geroünn, nacb Sroportiou uub wie

ein jeber ©of bat (©eroina) ber (jabeuben Summa abttjcitcir
roirb, genifeen fotte; Subeme anbei in bie frag fomnrar, ob auS

einem in bat anbern ©of einem Seben ertaubt fein mödjte, um
üorbemette ©fjrengabeu fdjieffen ju füuireu, ift biefe Smtfts halber

fotgatbc ©rläitteruug (gemacht), baf nämlid) üorbemette ©erren-
gaben8) tjatber ein jeber ©of, otjne bnfe ber ©iute unb ber anbere

foinntat möge, üerfchoffeu roerben fotten; ber grepgaben halber

aber, fönnen fic und) belieben einanber brüberlicb eiulabeu.
6t0 Samit unfer fjodjrbeife gnäbige Dberfeit nidjt allein iu

üorgcbacljten Suiten ein gnäbige» ©efatten haben möge, ift
hierbei ber eigartlidjc SBittar it. Scfeht, baf in ban üorberu

©of attejeit eine Sîott, weit felber ©of nur eine ©ompaguie am*
machet, iu bem hintern ©of aber jroei ©oiripagnien fid) befinben,

atfo auàj 2 Stottar ju bat 6 Sdjiefecteu, altieri üon jeber
©ompaguie eine Sîott unb jioar altjeit ber ober=Dffijir mit bau

Söadjtmeifter ober Unteroffijier, gourirfetjüft, Korporal uub @c=

') ®ic übrigen Slrtiïel enthalten tebtgltdj Scljiefjbeftimmungen.
2) SBeil neimltd) nur 5 Sdjtefjen Porgcfetjen waren.
3) 20 ©tb. für ben Porbern unb. 86 ©tb. für ben Ijùrtcrn §of.
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schweren Gabel-Rohren nicht die mindeste Ursache einer

unterschiedlichen Meinung vorgefallen nnd damit nnter uns zn
Beibehaltung besserer Verständniß, eine Gleichförmigkeit in dcm

SchützenSchießet eingerichtet, zu vorerst aber eine huchweise

gnädige Obrigkeit um destv ehnder eiu väterliches Belieben und

Gefallen haben möge — haben ivir alls unser uuterthänig und

ehrenbietiges Aufucheü an unseren Hochgeehrten lieben HHrn,
Landshauptman Heinrich Antoni Reding von Biberegg, dnrch

seine gutmütige Beihilf uns einhellig entschlossen und künftig fest

und steif zu halten, auf und angenommen, benantlich:
Z"»:) Wcm aber alle 3 Compagnien beyder Höfen in i> Rotte»

getheilt », vorgeschribe»er maßen nnr 5 könnten sür und zugut des

militärische» emploient iverden, vder sich üben wollen^),
4t« ist svivvhl für den vorder» als hinter» Hvf gemeint, daß

die lzte Rott ohne Unterschied der Einten vder der ander, svnder

»ach Abwechslung des Eiut vder des ander» Jahres, by und zn den

Frcygaben, ihr Schießet uud gewüuu, uach Proportion u»d ivie

eiu jedcr Hof den (Gewinn) der habeilden Summa abtheilen

wird, genißen svlle; Indeme anbei in die frag kommen, vb aus
einem in den andern Hvf einem Jeden erlaubt sein möchte, um
vvrbemelte Ehrengaben schiessen zu können, ist dieß Punkts halber
fachende Erläuterung (gemacht), daß »ämtich vvrbemelte Herren-
gaben^) halber ein jeder Hvf, vhne daß der Einte und der andere

kvinmen möge, verschossen werden solle»; der Freygaben halber

aber, können sie nach belieben einander brüderlich einladen.

Damit unser hochiveise gnädige Oberkeit nicht allein in

vorgebuchten Punkten ein gnädiges Gefallen haben möge, ist

hierbei der eigentliche Willen n. Befehl, daß in dein vordern

Hof allezeit eine Rott, weil selber Hof uur eine Compagnie aus-
machet, in dem hinter» Hof aber zwei Compagine» sich befinde»,

alfo auch Z Rvtten zu deu 6 Schießeteu, allZeit vvu jedcr Cvm-

paguie eine Rott nnd zwar allzeit der vber-Ofsizir mit dem

Wachtmeister vder Untervfstzier, Fourirschütz, Cvrporal uud Ge-

') Dic übrigen Artikel enthalten lediglich Schießbestimmungen,
2) Weil nämlich nur 5 Schießen vorgesehen waren,
2) 20 Gld, für den vordern und. Ai Gld, für den hintern Hvf,
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freite famt ben ©retiabieren1) uub ©emeinen, barju attjeit ein

Srummenfdjtager gemeint, in Summa eine ganje Sott, roie bie

Siöbct jügen, bep uitabläffiger Sufee Dort 25 Sdjittig fidj ein»

finben, burdj bie Srütlmeifter, looju bic SfibemajorS emamfet,
ejerjiren laffen uub liadjuralen ein Seber nactj ban anbern feine

Seljüfe thun fotl.
7m0 Sei bifem tjat es aber iridjt bie SJiciitung, baf cincin

jeben ©ofmann, fo aufeer ben 'betreffenben Motten, ju fdjiefeen

nidjt ertaubt fein folte, fonbern baf allein eine jebe Sott ihre

Sdjulbigfeit habe, üorgebadjte mititärifdje Übung ju üerridjten
unb jebem ©offinau iu fejueur ©of freigeftettt ift, um oft ge»

mclbete ©errat» unb grcpgaben fdjiefeen ju mögen.
8t0 Übrigens mithin bie Sdjüfteuineifter unb Sdjüljeuioepbel

bei ihrer etjeborigen Übung üerbteiben mögen."

Sîebft biefen allgemeinen Sorfdjrifteu tjat ber fdjiupjerifdje
Sanbrat feit bem XVI. Satjrbunbert eine Sieitje üoir Spejial»
üor fdjrift eu unb Sì cgi e men ten erlaffen, aus baten ju
erfetjat ift, roann unb 10ie unfere Sorfatjreu gefdjoffen uub
bie alten Sunten», Siabicblofe- unb ©atfcubüdjfen, bic SJÎuSfeteu

mtb geuerfteiugeroetjre gehaubhabt haben.

Su bat oben angeführten allgemeinen Sorfchriften finb
bie offijietten 2d)icf;tctgc\ au roeldjem jeber, ber im Sriegsfulte
unter bie Srtdjfeufdjüneu (SJiuSfetiere) eingereiht roar2), mit
feinem Siobr auf bie $ie(ftatt fommen mufete nnb um obrig»

J) ®ie ©renabiere waren urjprünglidj eine befonbere Slrt bon Sdjüöen.
Su ©nbe beê XVII. Qatjrljunberfê tauten nämlid) bie fog. „©rennben" b. b,.

ca. 3 ti fdjwere Jpoljlfngeln Pon laufen ober 33Ict auf, bic mit einer Spreng-
labttng gefüllt unb mit einer eifemen SBrnnbrübre Pcrfeljcn Waren. ®ie
Seute, weldje im ©efedjt biefe Äugeln Pon §nnb gegen ben geinb gu
fdjleubern fjatten, naäjbem juPor ber gimbfaij mit einer Sunte in SJranb
gefeilt worben, tjiefjcn ©renabiere. SttS bie ©rennben aufjer ©ebraudj
tarnen, betjtelt man glctcljwoljl bie ©renabiere alg ©litetrttppe bei, ber-
wettbete fte aber Wie bie aubere infanterie.

2) üöfafjgebenb für bie mititärifdje Stnteilung war baê Vermögen.
Söie bic iparnifdjrräger, Würben audj bie SüdjfenfdjütJen auê ben Pcrmög»
lieljeren bürgern reïrutiert.

Slad) ber ftriegéorbnnug oou 1628 war ber Sluëjug nadj SBaffert»

gattungen folgenbcrntafjcn beftedt : (.ftetje folgenbe Seite, unten
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freite samt den Grenadieren') nnd Gemeinen, darzu allzeit ein

Trummenschlager gemeint, in Snmma eiue gauze Natt, wie die

Rödel zügeu, bey unablässiger Buße Vau 25 Schillig sich

einfinden, dnrch die Trüllmeister, wozu die AidcmajvrS ernamset,
exerzireu lassen und nachmalen ein Jeder nach dem andern seine

Schliß thun svll.
7""' Bei disem hat es aber nicht die Meinung, daß einem

jeden Hafmaun, sv außer den betreffenden Rvtten, zn schießen

nicht erlaubt sein svlle, svuderu daß allein eine jede Rvtt ihre

Schuldigkeit habe, vvrgedachte militärische Übung zu verrichten
und jedem Huffman in sejnem Hvf freigestellt ist, nm vst
gemeldete Herren- und Freygaben schießen zn mögen.

8'° Übrigens mithin die Schützenmeister und Schützemvcybel
bei ihrer ehevvrigeu Übung verbleiben mögen."

Nebst diesen allgemeinen Vvrschriften hat der schwyzerische

Landrat seit dem XVI. Jahrhundert eine Reihe vvn
Spezialvorschriften nnd Regle men ten erlassen, ails denen zn
ersehen ist, wann uud wie uusere Vvrfahreu geschossen »nd
die alten Lunten-, Radschlvß- nnd Hackcnbüchsen, die Musketen
und Feuerfteingewehre gehandhabt haben.

Jn deu vbeu angeführte!, allgemeinen Borschriften find
die offizielle,, Schicfztagc, an welchem jeder, der im Kriegsfalle
nnter die Büchsenschützen (Musketieres eingereiht war^), mit
seinem Rohr auf die Zielstatt kommen mußte und nm vbrig-

') Die Grenadiere waren ursprünglich eine besondere Art vun Schützen,
Zu Ende des XVII, Jahrhunderts kamen nämlich die sug. „Grenader," d, h,
ca, Z ,7 schwere Huhlkugeln vun Eisen oder Blei auf, die mit einer Spreng-
ladnng gefüllt und mit einer eiserneu Brnndrühre versehen waren, Die
Leute, welche im Gefecht diese Kugeln von Hand gegen dcn Feind zu
schleudern hattcu, nachdem zuvor der Zündsatz mit einer Lunte in Brand
gesetzt wurden, hießen Grenadiere, Als die Grenader, außer Gebrauch
kamen, behielt man gleichwuhl die Grenadiere als Elitetruppe bei, ver-
weudete sie aber wie die andere Infanterie,

2) Maßgebend für die militärische Einteilung war das BerMögen,
Wie die Hnrnischtrnger, wurden anch die Büchsenschützen ans den vermöglicheren

Bürgern rekrutiert.
Nach der Kriegsurönuug vou war dcr Auszug nach Wnffen-

gnttungcn fulgendcrmnßcn bcstcllt: (siehe folgende Seite, unten!)
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tattiche ©aben fdjiefeen fomite, üorübcrgcfjenb bereits geftreift
roorben. Stuf ber gielftatt ju Schropj hatte mau fdjon frülj»
jcitig fünf foldje, bic üom Sat ang'efeftt roorben. SBeitti ber

Sanbratsbefdjtufe Dom li. Sej. 1647 auSbrüdftäj bon fünf Sdjiefe-

tagai fpridjt, bann aber bei ifjrer Slufjätjlung nur üier (bat
SluSfdjiefeet, bie Sdjropjer», -Stofter» uub Sbadjer»Siräjtoerij
nennt, fo bürde bic Söfung beS Sätfels im SatScrfaintuiS üom
2!). SJiai 1599 jtt firrben, fein : ,,©S tjabent unfere ©©errat uub
unb oberit uff bifen Sag ber fdjüften roegen fidj erteüteret unb
erfbeiiitt, bafe mau fürbafe befe f ommer S mit ber SriegS»

rüftung olbt fdjrrapper fdjieffen fülle mtb bie fdjüften utit ernft
üermanet roerben,- baf fp fidj bermaffeu mit SriegSrüftuug fo

ju einem fdjüften biatftridj, ücrfedjent uub üerfaffet madjeut
bamit unfere ©©errai unb oberu fo bie ©aben ju üerfdjieffeu
gebar cirr guot üergnügen herben mögen. Sft Sueu bat fetjüftat
hiattit juogclaffen, baf fp im Sal fp ce begerarb atte brp fdjüft
roüfdjai unb fortern mögent."

Sludj ber nodj jit erroähncnbe Sefdjlufe üom 31. SJiai 1595

läfet mit Sidjertjeit auf eilten fünften obrigfeittidiat Sdjiefe-

tag fdjliefecn, urrb am 2. SJiai 1648 hat ber Sat bat Schüftat
uodjmals jugetaffen : „befe Sommere-, einmal)! mit ber geuer»

büdjfat ju fdjieffen" — looju fie aber bie Don ben „Sfeftedeu"
eiujutabeu tjätten.

Ser Sdjüftentag im Sommer mar ber fog. Su- ober
Sin fdjiefeet, loie baS aus ber bereite angeführten Sdjüften»
orbnung üon 1660 fidj ergibt.

Jjrtji'ttjnt fjrtntiffljtragt-r fjclltluu-bieiT fjrjttltragrr Cotai

Scfjwtjj 246 258 504 216 1224

SOlardj 84 84 168 72 408

©infiebeln 54 51 105 45 255

ftüfjnadjt 54 51 105 45 255
ööfe 42 42 87 36 207

îotat 480 486 1)6!) 414 2349

Slm 27. Sept. 1658 erfannte ber Siat: „©§ folle audj jeber fo ftdj
für ein bibermann Ijaltet mit feinem Pferlegtcu Setjr unb SBaffen bnb toaê

nötljig, gerüft Ijalten, betj Straff unb ungnabt foletjermaffen, bafj man po
jebergeit ftdj gerüft befinben möge."
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keitliche Gaben schießen konnte, vorübergehend bereits gestreift
ivorden. Auf der Zielstatt zu Schivyz hatte man schvn

frühzeitig sünf svlche, die vom Rat angesetzt wurden. Wenn der

Landratsbeschluß vvm 11, Dez. 1647 ausdrücklich vvn fünf Schieß-

tagen spricht, dauu aber bei ihrer Aufzählung nur vier (den

Ansschießet, die Schwyzer-, Klvster- und Jbacher-Kirchweih

iieuiit, sv dürfte die Lösung des Rätsels im Ratserkenntiiis vvm
29, Mai 1599 zn finden, sein: „Es habent unsere HHerre» und
nud obern uff disen Tag der schützen ivegen sich erleüteret nnd

erkhennt, daß man fürbaß deß sommers mit der Kriegs-
rüftnng oldt schnapper Messen sölle uud die schützen mit ernst
vermanet werden,, daß sy sich dermassen mit Kriegsrüstuug so

zu einem schützen dienstlich, versechent und verfasset mâchent
damit misere HHcrren und obern so die Gaben zu verschiessen

geben cin guvt vergnügen haben mögen. Jst Inen den schützen

hiemit zuvgclasseu, daß sy im Bal sy es begerend alle dry schütz

wüschen nnd fortern mögent."

Auch der noch zu erwähnende Beschluß vom ZI. Mai 1595

läßt mit Sicherheit auf eiueu fünften obrigkeitlicken Schießtag

schließen, und am 2. Mai 1648 hat dcr Rat den Schützen

nvchmals zugelassen: „deß Summers einmahl mit der Feuer-
büchsen zn Messen" — wozu sie aber die von den „Bßfleckeu"
einzuladen hatten.

Der Schützentag im Sommer war der fvg. In- vder
Anschießet, wie das aus der bereits augeführten Schützen-

ordmmg vvn 1666 sich ergibt.

Schiitzrn glumischtrager HcUeblN'dierc Spicßtrager Total

Schwyz 258 504 21« 1224

March 84 84 1«3 72 403
Einsiedeln 54 51 105 45 255
Küßnacht 54 51 105 45 255
Höfe 42 42 87 3« 207

Tutal 43« 43« 9«9 414 2349

Am 27, Sept, 1«58 erkannte der Rat: „Es sulle auch jedcr su sich

für ein bidermnnn haltet mit seinem vfcrlegtcn Wehr nnd Waffen vnd was
nöthig, gcrüft halten, bey Straff und ungnadt sulchermaffen, daß man znu
jederzeit sich gerüst befinden möge,"
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Sen übrigen alten $ielftätten Slrtt), Steinen unb SJinota»

ttjal, ja baten fidj fpäter nodj Steinen nub SJiorfcbacb gefeilte,

roar bis jrtnr Sabre 1720 'nur ein ©abat»Säjiefetag beroitliget,
nämlidj att ber Sirdjioeilj. Stu biefem Sirdjroeiljfchiefeeu ber SluS»

gemeinbar itafjnr bann gemötjnlidj audj ber Sdjüftemneifter bon

Sdjropj mit feinen ßielfdjüften teil- (Serorbnung üon 1660) unb

biefer Sraudj roirb jloeifeüoS unter ben fedjS bejro. fieben (mit
Sdjropj) bcftcljeubcn gietfcbafteit ein gegenfeitiger geroefen fein.
@r bebiugte aber, baf bie einjetnen Sirdjroeiljfdjiefeeu nicht auf
bat nämlidjen Sag fielen.1) Satfädjtidj Ijat ber Sat (rootjl mit
Südfidjt barauf) bie Seftimnrung ber Sirehroeitjfdjiefetage frei»

gegeben. Sagegat mufeten Sirr» unb SluSfdjiefeet auf alten giel*
fdjäften am gleidjen, Dom Sate einige geit üorljer beftimmten
Sage (geroütjitlidj im September uub Dftober) gehalten roerben.

Safe ber ftreng fatlj oli jebe diät Don Sdjiopj auf befonbere Sin»

täffe bee SirdjenjabreS Sücffidjt nahm, ift felbftüerftänblidj. So
befdjtofe er am 26. SJÎai 1629 : „SBepl üff jeftt fürrftigeu Sou-
tag ein f unber bar er Slbtafe angeben unb 14 Sag laug
inäbrat roirb als babenb meine gnäbigen ©©rit. hriijmüfeljcrt
bie „fetjurt" eingeteilt unb ju tnafjl audj üerbotten baf in

roeljrcub "ber geit nianaubtS fidj in SBirtfjSbäufecrrt iuenfdjtan
fiubeu laffen folta Sub ineuigfricri fidj beS fpitteuS enthattat
bp ©lb. 20 buofe. Sub bamit fidj burdjufe nit Urjadj itane
etioariu ju ergerà, als folt bas fdjieffen üff ber gill*
fdjaft auch eiitgeftettt fein."

Sîactjban man im 1712er (Sitlmerger) Srieg root)! eiufeljen

gelernt tjatte, baf mit einer attjrtfargcn Dffnttug Don offijiellen
Setjicfetagen, trameutfidj iu beu SluSgcmeiubcu, bem Sdjieferoefeu
bes SanbeS fein Sienft erroiefen roerbe, nahm ber Sat anno
1720 eilten Slittarti jum Seffern uub geftattetc audj bat äufeern

gietfdjaften ben Sommer burcb brei Sdjüftentage : Slnfdjiefeet,

Sirrijioeih» unb SluSfdjiefeet. SJiit ban SluSfdjiefeet rourbe iu

') 8m 3nbti: 1779 Würben bie „ftitbinen" Pon ber 3Jî.aten«Sanbê*

gemeinbe — weil „eë tjeilfam unb nütjtidj ju fein atlgemetn befunben
worben" — im ganjen Sanb auf einen cingigen, bon ber Dbrigïeit in
Serbinbung mit bem Drbinariat gu beftimmenben Sag äufammcngelegt.
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Dm übrigen alten Zielstätten Arth, Steinen nnd Muotathal,

zn denen sich später noch Steinen und Morschach gesellte,

ivar bis znm Jahre 1720 nur eiu Gaben-Schießtag bewilliget,
nämlich an der Kirchweih. An diesem Kirchweihschießm der Aus-
gemeiudeu nahm dann gewöhnlich auch der Schützemneister vvn

Schivyz mit seinen Zielschützm teil- (Verurdnung vvn 1660) und

dieser Brauch wird zweifellvs unter den sechs bezw. sieben (mit
Schwyz) bestehenden Zielschaften ein gegenseitiger gewesen sein.

Er bedingte aber, daß die einzelnen Kirchweihschießm nicht ans

den nämlichen Tag fielen.') Tatsächlich hat der Rat (wvhl mit
Rücksicht darauf) die Bestimmung der Kirchweihschießtage
freigegeben. Dagegen mußten An- und Ausfchießet anf allen Ziel-
schafteu am gleichen, vom Rate einige Zeit vorher bestimmten

Tage (gewöhnlich im September und Oktvber) gehalten werden.

Daß der streng kathvlische Rat von Schivyz auf besondere

Aillasse des Kirchenjahres Rücksicht nahm, ist selbstverständlich. Sv
beschlvß cr am 20. Mm 1629 : „Weyl vff jetzt künftigen Svn-
tag ein fund erbarer Ablaß angehen und 14 Tag lang
währen ivird als habend meine gnädigen HHril. hinzwüschcrt
die „schürt" eingestellt lind zu mahl auch verbotten daß in

wehrend 'der Zeit niemaiidts sich in Wirthshäußcrn inenschlan

sinden lassen sölle. Vnd meuigklich sich des spillms enthalten
by Gld. 20 bnvß. Vnd damit sich durchuß nit Ursach neme

etwarin zu ergeru, als svll das schiesseu vff der Zill-
schaft auch eingestellt sein."

Nachdem mau im 1712er (Villmerger) Krieg wvhl einsehen

gelernt hatte, daß mit einer allzukargen Öffnung vvn vffiziellm
Schicßiageu, namentlich in den Ansgemeinden, dem Schießwesen
des Landes kein Dienst erwiesen iverde, nahm der Rat anno
1720 einen Anlauf zum Bessern und gestattete auch den äußern

Zielschnftm den Sommer durch drei Schützentage: Anschießet,

Kirchweih- nnd Ansschießet. Mit dem Ansschicßet wurde iu

') Im Jahrc 177!) wurde» die „K'ilbiuen" vun der Maien-Landsgemeinde

— weil „es heilsam und nützlich zu sein allgemein befunden
worden" — im ganzen Land auf einen einzigen, von der Obrigkeit in
Verbindung mit dem Ordinariat zu bestimmenden Tag zusammengelegt.
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fpäterer geit ber Sdjüftcutanj unb baS Sdjüftenmahl üerbunbai ;

teftteres ift eine Erinnerung au bie alte „Ürte" auf ber Sdjüften»
ftitbe.

©inen beactjtarSrocrteu Sefdjlufe fafeten bieSbejüglid) am
11. Dftober 1818 bic frommen Sürger unb Sctjiefegefetten im

Sttptljat: „Stuf ©euchmigitug U. ©. ©. rt. Dbern hat ber Sirdjenrat

im Sllptfjat erfennt, baf für atte gufuuft bae fetjüftenmat
roeber jemals auf einen Sontag nodj ganjen geiertag, fonbern
beftimmt auf bar Sag beS SluSfdjiefeenS gehalten roerbe, uub

jtoctr atfo, bafe bas SJÎai, ber S anj unb SluSfdjièfeenb
iu ber geit Don einem Sag uub einer Sîadjt gefdjloffen fein fott,
auS folgenben Urfaàjai :

1. baf ber Sontag nietjt mehr mit bem uiigejiemcubai
Setragen uub anbern Übertretungen geifttidjer unb toeltlidjcr @e-

bote entheiligt roerbe;
2. baf audj ber ehrliche Sinne an alten bat greuben, roeldje

cigatttidj jum StuSfäjiefear geredjnet roerben, Sljcit nehmen türme

unb audj fonft meljr ©iufjcit uub ©emeingeift unter bic Satte
fommen;

3. Uub audj bem jtt grofeen ©eift uub ber Serfdjioenbrtng
beS ¦©elbcS bic nötfjigen Schratrtai gefeftt roerben."

SîameuS beS SirehcnrateS ttntcrjcidjnet bai Sefdjlufe „Sof.
Slnt. Stäber, Parochus", ber roobl audj ben Slnftöfe baju gegeben

haben roirb.

Safe bie eigentlichen Sdjüften b. t). bie SJÎitgliebcr ber

Sdjüftaigcfcllfdjaftcu, nebft bar gcfcftticljcn bejro. obrigfeittidjai
Srijicfetngerr — namentlich Sonntags — auf bau SdjüftafljauS

ju Sbadj „furjroiteten", mie anbcrroärtS, lag in ber Sîatur
ber atten Sdjropjer.

Su ©infiebetu hatte jätjrlidj „ein Seber, bem eine SJîuSfetc

ili ben Srieg ju tragen aufertegt roorben, jroei SJÎai im Saljre,
an Sirdjrociljc unb SluSfdjiefeet, fein eigen Soljr auf bie giri»
ftatt ju tragen unb mit bat Sdjüftai jum ßiele ju feriiefeat".1)

Sejüglidj ber Scfitejin.cit galt üou jeher bie allgemeine
Seftimmung, baf an Sorurtagcu erft nadj Seenbigung be»

') Matëfdjlufj Pom IO. Quii 1673 bei DdjSner a. a. D.
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späterer Zeit der Schützentanz und das Schützeumahl verbunden;
letzteres ist eine Erinnermig an die alte „llrte" ans der Schützen-

stnbe.
Einen beachtenswerten Beschluß faßteu diesbezüglich mn

11, Oktober 1818 die frommen Bürger uud Schießgefellen im

Alpthal: „Auf Genehmigung U, G, H, u, Obern hat der Kirchen-
rat im Alpthal erkennt, daß sür alle Znkunst das schützeumcil

iveder jemals aus einen Sontag nach ganzen Feiertag, sondern

bestimmt ans den Tag des Ansschießens gehalten iverde, und

zwar also, daß das Mal, dcr Tanz und An s schießend
in dcr Zeit von einem Tag nnd einer Nacht geschlossen sein soll,

aus folgenden Ursachen:
1, daß der Sontag nicht mehr mit dem ungeziemenden

Betragen und andern Übertretungen geistlicher nnd weltlicher
Gebote entheiligt iverde;

-2, daß auch der ehrliche Arme an allen den Freuden, ivelche

eigentlich znm Ausschießeu gerechnet iverden, Theil nehmen kvuue

und auch svnst mehr Einheit und Gemeingeist unter die Leute

kvmmen;
Z, Und auch dem zu grvßen Geitz und der Verschwendung

des Geldes die nöthigen Schranken gesetzt werden."
Namens des Kirchenrntes unterzeichnet dcn Beschluß „Jos,

Aut, Rübcr, pmoctius", dcr wohl auch dcn Anstoß dazn gegeben

haben ivird.
Daß die eigentlichen Schützeil d. h, die Mitglieder der

Schützengcsellschafteii, ncbst dcn gesetzlichen beziv. vhrigkeitlichen
Schießtagcn — namentlich Sonntags — ans dein Schützenhaus

zìi Ibach „kurzwileten", wie anderwärts, lag in der Natur
der alten Schwyzer.

Iii Einsiedeln hatte jährlich „ein Jeder, dem eine Muskete

iii den Krieg zu tragen auserlegt wvrden, zwei Mal im Jahre,
ail Kirchweihc uud Ausstießet, sein eigen Rohr ans die Ziel
statt zu tragcil und mit dcu Schützen znm Ziele zu schießeu".')

Bezüglich dcr Schiefzzeit galt von jeher die allgemeine

Bestimmung, daß an Sonntagen erst nach Beendigung des

') Ratsfchluß vum 1«, Juli 1673 bei Ochsner a, a, O,
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orbeuttidjen ©otteSbienfteS1) mit bem Sdjiefeen begonnen roerben

burfte. Um obrigfeitridje ©abcit bauerte baSfelbe bis 5 Uljr,
für bie freien ©ubai bie 6 Uljr abcnbS; an bai Sirerirocitj»

fdjiefeen auf allen gielftätten „bis unb folaugc frömbb unb ein»

Ijcimifdjc fdjüfter nadj ihrem Selieben gefdjoffen haben", ©ine

befonbere Seftimmung betreffenb bic Sdjiefejeit nahm 1765

Sauerj in feine Statuten auf: „Solle efe alte fdjicfetäg abartfe

um 5 aufegcfdjofferi fein, abgenommen men am fteinerberg ober

in ber ©apetl im otten uadjmittag ein prebig getjatten roirb,
tuie audj an ber nadjfitbi fott efe gettar bife um 6 Utjr".

©in niederer ©ruubfaft für bic offiziellen Schiefetage betraf
bic Slrterüftung. Seber Sdjüftc hatte mit feiner „SricgSrüftuug"
auf ber Scriiefeftatt ju erfdjeiuen. So tautet ein SatSfcblufe üom
27. Slprii 1598 : „Sitte bann Sogt goxn uff obermcltar Sag

jam fdjüfteumeiftcr georbnet roorben, Ijabent unfere ©errai uub
oberen Irtotcr erftjent, bafe burdj ©rn. Sogt goxn alle fdjüftcu»
meifter gemeiner fdjüften augejeigt roorben, baf meuiglidj fo
ümb unfer ©errai unb oberit gaben je fdjieffen bebadjt, glpdj
jm Slnfang mit eigner SricgSrüftuug üerfaffet fdjieffen föttenbt.
SBie bat bie Derorbneten ©errn, roaS Snen ferm-rS fürgctjaltcu
bp bau fdjüjeubrieff ju üerbtpbcn nacb bcüfdjcrtbcr Siobtttrfft
attee fürtjalteu unb anjeigen roerben."

Sttjiitidje Seftimmungen enthält ber nodj anjufütjratbe
Sefcblufe üom 31. SJÎai 1595 unb ber bereits erioäljute üom
29. SJÎai 1599.

SBaS jur fetbmäfeigcu StuSrüftung ciuee ©erdeufcljüfteu unb
eineS SJÎuSfetiererS geljört, ijt bei Sefprcdjuug ber uerfctjiebaieu

geucrroaffeu bemerft loorbar.
SBie bie Sdjropjer auf bic giclftatt jiefjcn mufeten, fdjreibt

bie StatSorbre üom 27. Suni 1648 üor: ,,©S ift uff fjüttigat

') ®er für baê Seelenljetl feiner Sdjußbefofcjlenen ängfttidj beforgte
Statt) wollte feine Seute wätjrenb bem ©otteSbienft in ber fiirdje tjaBeit,
namentlidj audj in berißrebigt; 1671, Sej. 3. : „Qft (Srtljenbt, bafj fürofjtn
biejenigen fo unnöttjiger Sötjfj attfjert ben s$rebigeu in ben £>äufjcru ober
auf ben ©äffen ftdj ein finben laffent, bic follent guo papier genomen unb
offentlidj in berfi'irdjen abgetefjen unb darüber ber äBcPn Perbottjcu Werben".

«2

ordentlichen Gottesdienstes') mit dem Schießen begonnen werden

durfte. Um obrigkeitliche Gaben dauerte dasselbe bis 5 Uhr,
für die freien Gaben bis li Ubr abends: an den Kirchmcih-
schießen auf alleu Zielftütteu „bis und solange frvmbd und
einheimische schützcr uach ihrem Beliebeu geschossen haben". Eine

besondere Bestimmung betreffend die Schießzeit nahm 1765

Lanerz in seine Statuten aus: „Solle eß alle fchießtäg abentß

nm 5 anßgcschvffen fein, anßgenvmmen wen am steinerberg oder

in der Capell im otten nachmittag eiu predig gehalten wird,
ivie auch an dcr nachkilbi svll eß gelten biß um 6 Uhr".

Eiu weiterer Grundsatz sür die vffiziellen Schießtage betraf
die Ausrüstung. Jeder Schütze hatte mit feiner „Kriegsrüstung"
ans der Schießstatt zu erscheinen. So lautet ein Ratsschluß vom
27. April 1598: „Alls dann Vogt Zorn uff obermclteu Tag
zum schützcnmcistcr gcvrdnet ivorden, habent unsere Herreu uud
oberen luvtcr erkheut, daß durch Hrn. Vogt Zorn alls schützenmeister

gemeiner schützcn angczeigt worden, daß meniglich sv

vmb unser Herren nnd vbern gaben zc schiessen bedacht, glych

jm Anfang mit eigner Kriegsrüstung versasset schiesscn svllendt.
Wie dcn dic vervrdnetcn Herrn, ivas Jnen serners fürgehalten
by dem fchüzenbrieff zu verblyben nach hcüschender Nvdturfft
alles fürhalten und anzeigen iverden."

Ähnliche Bestimmungen enthält der nvch anzuführende
Beschluß vvm 3l. Mai l5!I5 nnd der bereits erwähnte vvm
29. Mai 1599.

Was znr feldmäßigen Ansrüstnng eines Hackenschützen und
eines Musketierers gehört, ist bei Besprechung der verschiedenen

Feuerwaffeu bemerkt ivorden.

Wie die Schwyzer anf die Zielstatt ziehen mußten, schreibt
die Ratsordre vvm 27. Juni 1648 vor: „Es ist uff hüttigcu

') Der für das Seelenheil feiner Schutzbefohlenen ängstlich besorgte
Rath wollte feine Leute wahrend dem Gottesdienst in dcr Kirche haben,
namentlich auch in dcr Predigt; 1l>71, Dez. 3. : „Jst Erkhendt, daß fürohin
diejenigen sv unnöthiger Wyß äußert den Predigen in den Hnußcru vder
ans den Gassen sich ein finden lassent, die svllent zuo papier genvmen und
uffentlich in der Kirchen nbgelcßen und harüber der Wehn verbothen werden".
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Sag erörteret, baf tjinfüro bie Sdjüjen, roann fp mit bat gatioer»
büehfen fdjieffen, bann ja mahlen mit bem SBetjr an bat Spteu
ohne Saitbetlierurig, aber mit bem Sutüerftäfcrili unb tabung au
ber Siten fdjieffen föttenb".

Sîadj ber bereite benüftten Serfügung beS Siatee üou
©infiebetu üom 10. Suli 1673') hatte bort ber Sdjüfte auf bic giel*
ftatt mitjrtnctjmen : „Bunte, Slei unb SuUer uub fotte fidj ba

ftelfat, als roam er benfetbigen Sag in ben Srieg jieben mufete".

Sn ber uralten Sorfdjrift, baf ber Sdjüfte mit feiner

SricgSrüftuug auf ber gietftatt erfdjcinar mufete, (ag üor allen
bie Sarbenj, baf ex bafelbft and) mit feiner eigenen Sücbfc,
am feinem eigenen Sofjr, ju fdjiefeen fjätte, bei Scrtuft beS

SctjuffeS; ee war baut Sadj, baf fein ©eroetjr „präftfjaft" rourbe,
barm barf er ein anbereS entlehnen. Sie Sdjüfteuorbuung ber

©öfe üom 3. Sluguft 1731 bebaubelt biefen ©runbfaft eiitgcfjcub,
irrbem fie in erfter Sinie üorfdjreibt, bafe „ein jeber mit farrer
SricgSroeljr, fo er an ber SanbeSmuftcrung brauetjen ttjut",
fdjiefeen fotte; „SBenn aber fidj unücrijoft ereignen fottte, baf
an gemettem beffen eigenem Soljr etroas ermangeln mürbe ale»

baila foli ein foldjer ober foldje bei bem beftettten Scbüftat-
meifter, Sctjüftaiioeibet unb barju roegen militärijd) üerorbitetat
Dffijicren anhatten, eines anbern SohreS fidj ju bebienen, unb

auf biefe SBeife, roan beS Stnljaltenben Slubringai atfo fidj
befiubet, für baSfelbe mal nidjt abgefcljtagen roerben folle."

SBoljt überall im Sanbe roirb audj praftijicrt roorben fein,
roae bie Sdjüften üou Sauerj anno 1765 ftatuiert haben: „SBaitit
einer cirr fdjabbaft robr tjat, roeldjefe er rrit tau braudjeu, fo fotte
©r erfteufe mit einem, ber allein fdjiefeet, fdjiefeen, fatjlfe aber

feiner ber gleidjen toäre, fo mag ©r febiefeen, roo ©r roit" ; aber

beifet es ferner: „Sotten audj uit mehr alf 2 aufe einem robr
fdjiefeen, aufeert efe feien ©eiftlidje, Statljfet)crreu ober Segiereube

fdjüftamteifter, baten erlaubt ift, ju fdjieffen roo fie rootten."

Serfe mau nidjt umfonft auf ©abat fdjiefeen fonnte, ift be»

gräflich; nidjt nur bie orbaittidjen Stitslageu, fonbern audj ber

') Odjöner a. a. £).
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Tag erlüteret, daß hinfüro die Schüzen, wann sy mit den Fenwer-
büchsen schiessen, dann zn mahlen mit dem Wehr an den Syten
ohne Bandellieruug, aber mit dem Pnlverfläschli und ladung an
der Siten schiefscn sollend".

Nach dcr bereits benützten Verfügung des Rates von
Einsiedeln vvm 10. Juli 1673') hatte dvrt der Schütze auf die Zielstatt

mitzunehmen: „Lunte, Blei nnd Pnlfer nnd svlle sich da

stellen, als wenn er dcnselbigen Tag in den Krieg ziehen müßte".

Jn der uralten Vvrschrift, daß der Schütze mit seiner

Kriegsrüstung auf der Zielstatt erscheinen mnßte, lag vvr allen
die Tendenz, daß er daselbst anch mit seiner eigenen Büchse,
ans seinem eigenen Rvhr, zn schießen hatte, bei Verlust des

Schusses; es wär denn Sach, daß sein Geivehr „prästhaft" ivurde,
dann darf er ein anderes entlehnen. Die Schützenvrdnung der

Hvfe vvm 3. August 1731 behandelt diesen Grundsatz eingehend,
indem sie in erster Linie vorschreibt, daß „ein jeder mit semer

Kriegswehr, so er an der Landesmnsterung brauchen thut",
schießen solle; „Wenn aber sich nnverhvft ereignen svllte, daß

an gemeltem dessen eigenem Rvhr etivas ermangeln mürde
alsdann soll ein solcher oder solche bei dem bcstcllten Schützenmeister,

Schützenweibcl uud darzu wegen militärisch verorduetcu

Offizieren anhalteil, eines aiidern Rohres sich zu bedienen, uud

auf diese Weise, mau des Anhaltenden Anbringen alsv sich be-

smdet, für dasselbe mal nicht abgeschlagen werden svile."

Wvhl überall im Lande wird auch praktiziert ivvrdeu sein,

was die Schützen vvn Lanerz cmnv t765 statuiert haben: „Waim
einer eiu schadhast rvhr hat, weichest er nit kan brancheu, sv svlle

Er erstenß mit einem, der allein schießet, schießen, fahlß aber
keiner der gleichen wäre, so mag Er schießen, wo Er wil" ; aber

heißt es ferner: „Sollen auch nit mehr alß 2 auß einem rvhr
schießen, äußert eß feieu Geistliche, Rathßherren oder Regierende
schützenmeister, denen erlaubt ist, zu schiesseu ivv sie wollen."

Daß man nicht umsonst ans Gabcn schießen konnte, ist

begreiflich; nicht Mir die ordentlichen Ansingen, sondern anch der

') Ochsner a. a, O,
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©abenfaft bebingtai ben fog. Goppel, auS ban roieber Sieben»

gaben gemadjt inurbai. Sie ©ohe bee SoppcfS mar üerfebieben;
im alten Sanb betrug er in früherer geit geroötjutidj 2 Sdjitlig,
am Stuefàjiefect 3 Sdjitlig für brei Sdjüffe. Ser neue Sdjüfte
hatte nebftbem 2 Sdj. SlutrittSgetb ju jafjlea. Su ber SJÎardj
rourbe 1721 ber Soppel auf 21J2 Sdj. für einen Sdjufe, unb in
ber ©öfe 1731 auf 2 Sdj. für 2 Sdjüffe feftgefeftt. Sn ©in»

fiebetn1) tourbe ber Soppel im Saljre 1673 auf 5 Sdj. feftgefeftt.

„Sîadj bem StrthSerfamtnife Dom 21. Sali 1692 fotten bie mit
ßtoaug 5, bie mit Sauf 3 ß hoppeln, gür ben Sattbfdjieffct im

©erbft getjt ber Slufaft auf 2 ß 3 a. Sdjüftenmeifter, Sdjüftcu»

ftnttljaltcr, Sritjdjcnmeiftcr unb feiger roaren boppeffrei."
Sn Sdjropj üerfügte ber Sat am 28. Slprit 1603: „Sott

audj feiner mil &em anberen theil unb gmeirr han btj 10 ©lb.
buofe, fol audj feiner SingS Soppleu unb bingS gexen bp ber

bufe fo fonft ingmein ufgefejt ift um bingSjeren.2)
Scfoubere Seftimmungen beftunben audj bcjügtidj ber Sc»

tciligung an beu offiziellen Sctjüftentagen, um beim ©abenfdjicfeen
"fonturrieren ju fönnen. Um beS ScdjtcS auf ©aben unb anbere

Sdjüftengenüffe teitljaftig ju roerben, mufete man nidjt nur mit
orbenttidjer Stiftung unb üorgefdjriebenem Sofjr fdjiefeen, fonbern
audj an aßen gefcftlidjar Sdjiefetagen teilgenommen haben. So
tautet ein iirtereffanter Sefdjlufe Dom 31. SJÎai 1695 : „Uub ift
jugetaffen, baf man roieberrtmb mit bem SJÎ a n b t i miner ©errar
gab üerfdjieffen fotte, üfegenommen ben Slnfdjieffct fot mau mit
bat fricgSrüftuugcn üerfdjieffen, üuub fo ©pner üff fötidjar ©r=

metten Sfjag nib gcganoärbig roäre ünnb mit fpuer ©igatai

*) SRafox Ddjêner a. a. O.

2) Ueber Stugëboppcln unb ©ingêgeljren tjat ber Siat Perfdjiebcne
Verfügungen erlaffen, namentlidj über baê legtere. ®ie Strafen waren
Perfdjiebene : 1521 5 «, 1602 unb 1604 20 ©tb." 1598 burfte man biê auf
ben Sctrag Pon 5 ©lb. btngggcljren, für mebr War 20 ß S3ujje. Speziell
im fatjre 1608 erlieg ber 9tat einen getjarmfdjten UtaS wegen „bem grofjen
merttidjen Sdjaben unb Perbcrbnttfj, weldjer in unferm Sanb oberljanb ge*
noutmen Pon Wegen überftüfftger Qetjrung unb fileibung baburdj ber ge«
meine SRann Pietmalcn guo ufferften Slrmuttj unb Perberben ïommen" —
„gu firieg^eiten aber foli bem SBirttj (Wegen Singegeben) audj gridjt unb
rädjt gehalten werben".
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Gabcnsntz bedingten do» sog, Doppel, aus dem ivieder Neben-

gaben gemacht ivurdeu. Die Höhe des Doppels war verschieden;

im alten Land betrag er in früherer Zeit gewöhnlich 2 Schillig,
am AnSschießet 3 Schillig sür drei Schüsse, Der neue Schütze

hatte uebstdem 2 Sch, Antrittsgeld zn zahlen, Jn der March
ivnrde 1721 der Doppel auf 2'/-z Sch. für einen Schuß, nnd in
der Höfe 1731 auf 2 Sch. für 2 Schüsse festgesetzt. In
Einsiedeln') wurde der Dvppel im Jahre 1673 auf 5 Sch. festgesetzt.

„Nach dem Rathserkeuntniß vvm 21. Juli 1692 svllen die mit
Zwang 5, die mit Lauf 3 ,S doppeln. Für den Landschiesset im
Herbst geht der Ausatz auf 2 ,6 3 a. Schützenmeister,
Schützenstatthalter, Pritscheiimeister und Zeiger waren doppelfrei."

Jn Schwyz verfügte der Rat am 28, April 1663: „Svll
auch keiner mit, dem anderen theil und gmein han by 16 Gld,

buvß, fol auch keiner Dings Topplen nnd dings Zeren by dcr

büß sv sonst ingmeiii ufgcsezt ist um dingszercn.^)
Besondere Bestimmungen bestunden auch bezüglich der

Beteiligung an den offiziellen Schützentagcu, nm beim Gabenschießen

konkurrieren zu können. Um des Rechtes ans Gaben und andere

Schützcugenüsse teilhaftig zu werden, mußte man nicht nnr mit
vrdcntlicher Rüstung und umgeschriebenem Rohr schießen, sondern
anch an allcn gesetzlichen Schießtagen teilgenommen haben. So
lautet ein interessanter Beschluß vom 31. Mai 1695: „Und ist

zugelassen, daß man wiedernmb mit dem M a n dli miner Herren
gab verschiessen sölle, vßgenommen den Anschiesset sol man mit
den kricgsrüstungen verschiessen, vnnd so Eyner vff schlichen Er-
melten Thag nid gegenwärdig wäre vnnd mit syncr Eigenen

') Major Ochsner a, a, O,

2) Ueber Dingsdoppeln und Dingszehren hat der Rat verschiedene

Verfügungen erlassen, namentlich übcr das letztere. Die Strafen waren
verschiedene: ISSI S T, 1602 und 1604 20 Gld,' 1S98 durfte man bis nuf
dcn Bctrag von S Gld, dingszehren, für mehr war 20 F Buße, Speziell
im Jahre 1608 erließ der Rat einen geharnischten Utas wegen „dem großen
merklichen Schaden und Verderbnuß, welcher in unserm Land überhand ge-
nmnmcn vun wegen überflüssiger Zehrung und Kleidung dadurch der
gemeine Mann vielmalcn zuv ussersten Armuth und verderben kommen" —
„Zu Kricgszcitcn aber soll dem Wirth (wegen Dingsgcbcn) nuch gricht und
rächt gehalten werden".
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Süftuug ümb fötlidje gaben an gemettljen Stjagcn fdjüffe, ber

fol nachmale mit bat racnblincu audj bic gab nit grommar
mögen, See üon ©pnern geft ju bem anberar fötlidje fadj fol
üerftemben märben, als nämtidj fo ©pner an ©pner Silrop nitt
fdjitffc fol ©r ju ber anberen audj nit grommar mögen, roarr

@r aber an ber ©rfteir fdjiefet mag @r bis ju bem anbererr

grounnen roaS ja Smme gott gtücf gibt. SBaS aber ben ©rftar
Stjng belanget biaopt mit jeberar üff ben ©rftar Shag mag
gerüft luärbar ift begeret, baf ©r bodj fünft fpn ©rftar Stjag
fo ©r airfdjieffen anfadjen roirt mit ber SriegSrüftung fdjieffen
fotte, ben für hin @r bar galt tjatt mag ®r bic gab audj

gropniren gtidj roie anbere bic anfangs mit gefdjoffen. Sunft
fot mau bem fdjüftertbrief nadjfommar ünb bp Ritten arrfdjieffen."

Sludj bie einjetnen ßietftättar Ijattar über berartige Sedjte
ber Sdjüftai ihre befonbere Sorfrijriften, j. S. Sauerj 1765:
„SBair einer roit baS redjt haben üon bem jaljtten SBein ju ge»

liiefecn, ber mufe felbigen fommer 12 mal tjier gefdjoffen baben."

©rofeem SScdjfet roaren bie jum ©abaifdjicfear jugelaffcncn
unb fonft gebraudjtar ^fetterMuffen unterroorfen ; nidjt nur bie

Schuften, fonbern audj bie ©erren beS SatS tjätten hierin ihre
Saunai. Sîamartlidj in ber jroeitat ©älfte beS XVI. unb ju
Segiurr beS XVII. SahrbunbcrS, als baS üerbefferte Sunten»
g e tu ehr mit bem Sdjnapphatjir unb bic Sabfdjtofebüdjfe
um bar Sorrang fidj ftritten, ging man üon einem Spftcm jum
anbern. Sae ,„3üirb=SJianbti", namentlidj audj ber Schnapper,
mit bem „juücrtäffigen, tebarbigen geuer" hielt fidj loader, üor»

nehmlidj auf ben Sircbrueitjen uub fogar neben bem geuerfteiu»
fdjtofe bis über baS XVII. Satjrtjurrbert hinaus, roenn eS audj
fdjon tauge üorher bic Solle als offijiette „Seifebüdjfc" an bie

SJÎ u S f e t e, atS orbartlidjc SricgSrüftuug, abtreten mufete. SJiit

ihm finb nodj SJÎeifter Sorg unb fein Sohn an bie Sdjüftenfefte

gejogen unb am grofeen „gürtförtcr Säjiefecn" beS SatjreS 1559
in Sdjiopj fonfurriertc baS alte Suntettg.eroetjr neben bem Sab»

fdjtofe, unb bic ©adenbüdjfe neben ber SJîiiSfete.

Sm übrigen finb bie üerfdjiebcuar ©eroebrgattungen ber

altea Sdjüftenjeit unb iljre Serioenbuug auf ben Sdjiefeftätten

ailittcilnngeu XVI 5
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Rüstung vmb Miche gaben an gemelthen Thagen schüffe, der

fal uachmals mit deu mendlinen anch die gab nit gwunnen
mögen, Jee van Eynem Fest zu dem anderen falliche fach fol
verstanden würden, als nämlich fo Eyner an Eyner Kilwy nitt
fchnssc sol Er zu der anderen anch nit gwnnnen mögen, wan
Er aber an der Ersten schießt mag Er bis zu dem anderen

gwunnen was zn Imme gott glück gibt. Was aber den Ersten

Thag belanget diewyl mit sederei: vff den Ersten Thag mag
gerüst ivürden ist begeret, daß Er doch sunst syn Ersten Thag
so Er anschiessen anfachen wirt mit der Kriegsrüstuug schiessen

sölle, den für hin Er den Fall hatt mag Er die gab auch

gwstunen glich ivie andere die anfangs mit geschossen. Sunst
sol man dem schützenbrief nachkommen vnd by Zitten anschiessen."

Anch die einzelnen Zielstätten hatten über derartige Rechte

der Schützen ihre besondere Vorschriften, z. B, Lanerz 1765:

„Wan einer wil das recht haben von dem zahlten Wein zn
genießen, der mnß selbigen sommer 12 mal hier geschossen haben."

Großem Wechsel waren die znm Gabenschießcn zugelassenen

Nnd svnst gebrauchten Feuerwaffen unterworfen; nicht nur die

Schützen, sondern auch die Herren des Rats hatten hierin ihre
Lauucu. Namentlich in der zweiten Hülste des XVI. und zu
Beginn des XVII. Jahrhunders, als das verbesserte L untenge

wehr mit dem Schnapphahn und die Radschloßbüchse
nm den Vorrang sich stritten, ging man von einem System zum
andern. Das „Zünd-Mcmdli", namentlich auch der Schnapper,
mit dem „zuverlässigen, lebendigen Feuer" hielt sich wacker,

vornehmlich auf den Kirchweihen uud sogar neben dem Feuerstcin-
schloß bis über das XVII. Jahrhundert hinaus, wenn es auch

schvn lange vorher die Rolle als offizielle „Reißbüchse" an die

M n s k e t e, als ordentliche Kriegsrüstung, abtreten mußte. Mit
ihm stud noch Meister Jörg und sein Sohn an die Schützenfeste

gezogen und am großen „Fünförter Schießen" des Jahres 1559
in Schwyz konkurrierte das alte Luuteugewehr neben dcm
Radschloß, nnd die Hackenbüchse neben dcr Muskete.

Jm übrigen sind die verschiedcncn Gcwehrgattungen der

alten Schützenzeit und ihre Verwendung auf den Schießstätten

Mitteilungen XVI S
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bereits beim Sapitel über bie atten ©anbfcuerroaffcu unb bei

Sefpredjung einjeliicr Scbüftarorbnuugat erroäljnt roorben.

Unter genauer Soutrollc beS Sdjüfteumeiftere bejro. ber

Sdjiefeauffidjt ftunb bic Sabung, einerfeitS roegen mügtidjer
Überüortciluug, auberfeits roegen ju befürchteuber ©efahr, beim

üom gröfeern ober fteiueru Quantum beS auf bai Sdjufe ücr-
loerroeubetat SuhierS roar audj bie gröfeere ober geringere

Saffauj uub bie Srefffidjertjeit abhängig. ScSljatb marcir fdjon
bie Striücrrofjrc fo eingerichtet, baf bie Scrioeubung bee Sreib»
mittels per Sdjufe nadj Salibcr unb Siftanj cutfpredjaib ab*

gemefferr roerben formte. Sic Sdjüftarorbnung ber SJÎardj Don

1721 fanb für nötig, ju beftimmen: „Softe mau nit mit jiüö
Sttgcln laben bp Serlicfjrung bee fdjuftenS".

Se nadjbem man auf Stidj» (gtuang) ober Sehr» (Sauf»

fdjeiben) fdjofe, roar bie Sabung eine üerfdjiebeue, mit ober ohne

^ruling, „jebodj mit heiterer ©rläiitcrimg, bafe ber Sroang nnberft
nidjt gemeint fein fotte als baf fein Stopfer barju gcbraudjt,
fonbern allein mit bem Sabftof (gcliubcr Srang) bic Sugten auf
baS Srtlücr hinunter fatte, ober geftettt roerbe".

Sun fann baS SchiCRCit beginnen. Sen erften Sdjufe
hatte ber Sdjüftarmeiftcr ober ber Srijüftaiftatttjatter. Sadjbem
bie fdjroeren ©aden» uub ©abetrohr üon bat gielftättcn per»

bannt roaren unb bic Seifebüdjfc baS offijiclfe geuerrohr ge»

roorben, mufete ber Sdjüfte „mit freper eigener ©anb, ohne

anbere Spbülf, bar Schuft tfjun". Seber tjatte gewöhnlich einen

„Umfajuft ju tljuu", b. fj. einen Sdjufe im Sehr abjugeben.
gerft alle Sdjüftcnorbnungcn turbai bie Scftimmung, baf roani
ber Sdjüfte fdjufebereit im Staub ftebt, breimal anfdjlägt unb

iljm ber Sdjufe üerfagte ober ohne abjugetjen .ausbrannte ober

roam er breimat ohne ju febiefeen abfeftte, ein foldjer für baS»

felbige SJÎai feinen gültigen Sdjufee metjr haben fotta ©ine üer»

uüirftigc Slnroarbrmg biefeS ©runbfaftcS tjaben roieberum bie

Sauerj er (1763): „SBaitit einer brei mafjl ju Sadhen fdjlagt
uub bai ©aimai ait abjietjt uub ihme nit brennet, mag ©r
roiberum erbeben, fo oft afe fich fo ereignet". Sludj baS' Sofa;

umfonft gegen bie Scheiben ablaffar, jog ben Serluft beS
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bereits beim Kapitel über die alten Handfeuerwaffen und bei

Besprechung einzelner Schützenardnungen erwähnt wvrden.

Unter genauer Kontrolle des Schützenmeisters bezw. der

Schicßanfsicht stund die Ladung, einerseits wegeu möglicher
Übervorteilung, anderseits ivegen zn befürchtender Gefahr, denn

vom größern vder kleinern Quantum des auf dei? Schuß ver-
werwendeten Pulvers war auch die größere oder geringere
Rnfsanz und die Treffsicherheit abhängig. Deshalb waren schon

die Pulvcrrohre so eingerichtet, daß die Verwendung des

Treibmittels per Schnß nach Kaliber und Distanz entsprechend

abgemessen iverden kvnnte. Die Schützcnordnung der March vvn
1721 fand für nötig, zu bestimmen: „Svlle mau nit mit zwö
Kugeln laden by Verliehrung des schutzens".

Je nachdem man auf Stich- (Zwang) oder Kehr- (Lanf-
fcheiben) fchoß, ivar die Ladung eine verschiedene, mit vder ohne

Zwang, „jedoch mit heiterer Erläuterung, daß dcr Zwang änderst
nicht gemeint scin solle als daß kcin Stopfer darzu gebraucht,

fondcrn allein mit dem Ladstok (gelinder Drang) die Knglen auf
das Pulvcr hinnnter falle, oder gestellt werde".

Nun kann das Schiehen beginnen. Den ersten Schuß
hatte der Schützenmeister oder der Schützenstatthalter. Nachdem
die schweren Hacken- nnd Gabelrohr von den Zielstätten
verbannt waren und die Reißbüchse das offizielle Feuerrohr
geworden, mnßte dcr Schütze „mit freyer eigener Hand, ohne

andere Byhülf, den Schutz thun". Jeder hatte gewöhnlich einen

„Umschntz zu thun", d. h. einen Schuß im Kehr abzugeben.

Fast alle Schützenardnungen haben die Bestimmung, daß wenn
der Schütze schußbereit im Stand steht, dreimal anschlügt und

ihm der Schuß versagte oder ohne abzugehen ausbrannte oder

wenn er dreimal ohne zn schießen absetzte, ein solcher sür das-

selbigc Mal keinen gültigen Schutze mehr haben sollc. Eiue
vernünftige Anwendung dieses Grundsatzes haben wiederum die

Lauerzer (1763): „Wann einer drei mahl zn Backhen schlagt
und dcn Hanncn nit abzieht und ihme nit brennet, mag Er
widerum erheben, sv vst atz sich sv ereignet". Auch das'Rohr
umsonst gegen die Scheiben ablassen, zog den Verlast des
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SdjuffeS nadj fidj. Seffer umfcririebai roirb IcfttercS SJiifegcfcbid

mit ber Seftimmung: „SBaii einem ein röhr auf bem laben

tiegenbt tofe gehet, fo fan ©r roiberum fdjiefeen, roann ©r aber baj
röhr ab bem Sabeu geljabt, foil @r befe fcbufteS üerlobrar fein."

©ine befonbere ©igentümtidjfcit beftunb bor altem bei

einjetnen gictftätteu auf bem Saube. Sa roar nämlich nicht
bloS Sraudj, fonbern fogar Sorfdjrift, baf roer fdjiefeen roollte,
attjeit einen unparteilichen SJÎaau bei fidj auf bem Sdjüftenftatrb
haben mufete.

SBer bar „Umfdjuft getbau", mufete fielen. SBo 3 unb

meljr Sdjeiberr bortjanben roaren, biade eine beftimmte Stidj»
fdjeibc für fotdje, roetdje bar „Sehrfdjufe" gefehlt unb eine anbere

für bie, roeldje getroffen tjätten.

SiS um bie SJiitte beS XIX. SabrbunbertS toar bic 8djttl$cn=
ftheibe ein jirfa 3 gufe über ber ©rbe freitjängeirbcr ©otj»
fdjirm, jirfa 5—6 gufe im Quabrat uub etroa „jioei ginger"
bid, beffar Scriufetödjer jaoeilen mit einem ©otjnagel roieber

üerfdjtagar roerbat mufeten.

Um als Treffer gelten ja fönnen, mufete bie Suget
burdj fdjlagen, eS roäre beun, bafe eine Seifte, ein Saget ober

ein Slft baS üertjiirberte ; fonft aber roaren fog. „Sdjürpffcbüffe"
(Streif» unb Srallfctjüffe) ungültig.

So beftimmt j. S. bic Sdjüftarorbmmg ber SJÎardj üou
1721: „SBetdjcr fdjiefet uub bic fdjeiben trift bafe man's fedjen

mag, fo gitt ber fdjuft unb giuünt ber nedjft bep bem tödjttn
auf bem Saget, unb ber fdjuft fo nit burdj bie f(hieben gehet

gilt nidjts, üorbetjaltar roau einer auf bie ©ft, Stangen ober

auf bai nagelt fdjiefet, fo gettai biefetbigen fdjuft, obfdjon fte bie

fdjeiben nit bitrdjlodjct fjaberr."
^roeimat burdj'S gleidje Sodj ju fdjiefeen, roar nidjt

erft im XIX. Saljrljunbert, fouberu frütjer fdjon erlaubt.
©atteu mehrere Sdjüftcu gleidj Diele Srcffer, fo rourbe

mit bem gixtcl abgemeffeu, roeffen Sugcl am rrädjften beim

Sagel, rooran ber Sdjirm aufgehängt roar, als bem SJiittetpuuft
ber Scheibe, fafe. Sei gleidjüict uub gteidjnafjen Sreffern art»
fdjieb geroötjnlidj ein anberer Stidjfdjufe.
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Schusses nach sich. Besser umschrieben wird letzteres Mißgeschick

mit der Bestimmung: „Wan einem ein rohr auf dem laden

liegendt loß gehet, so tan Er widernm schießen, ivann Er aber daz

rohr ab dem Laden gehabt, svll Er deß schntzes Verlohren sein."
Eine besondere Eigentümlichkeit bestund vor altem bei

einzelnen Ziclstätten auf dem Laude. Da war nämlich nicht
blos Brauch, sondern sogar Vorschrift, daß wer fchießen wollte,
allzeit einen unparteiischen Mann bei sich ans dem Schützenstand
haben mußte.

Wer den „Umschutz gethan", mußte stechen. Wv 3 und

mehr Scheiben vvrhandcn waren, diente eine bestimmte
Stichscheibe für svlche, welche den „Kehrschuß" gefehlt und eine andere

für die, welche getroffeu hatten.

Bis um die Mitte des XIX. Jahrhunderts war die Schntzen-
sckeive ein zirka 3 Fuß über der Erde sreihäugender Hulz-
fchirm, zirka 5—6 Fuß im Quadrat uud etwa „zwei Finger"
dick, dessen Schußlöcher jeweilen mit einem Hvlznagel wieder

verschlagen werden mußten.

Um als Treffer gelten zu können, mußte die Kugel
durchschlagen, es wäre deun, daß eine Leiste, ein Nagel oder

ein Ast das verhinderte; sonst aber waren sog. „Schürpfschüsse"

(Streif- nnd Prallschüsse) ungültig.
So bestimmt z. B. die Schützenordnung dcr March von

1721: „Welcher schießt und die scheiden trift daß man's sechen

mag, so gilt der schütz und gwünt der nechst bey dem löchlin
ans dem Nagel, und der schütz sv nit durch die schieben gehet

gilt uichts, vorbehalten wan einer auf die Est, Stangen oder

ans den nagell schießt, so gelten dieselbigen schütz, obschon sie die

scheiden nit durchkochet haben."
Zweimal durch's gleiche Loch zu schießeu, war nicht

erst im XIX. Jahrhundert, souderu früher schon erlaubt.
Hatten mehrere Schützen gleich viele Treffer, so wnrde

mit dem Zirkel abgemessen, wessen Kugel am nächsten beim

Nagel, woran der Schirm aufgehängt war, als dem Mittelpunkt
der Scheibe, saß. Bei gleichviel und gleichnahen Treffern
entschied gewöhnlich ein anderer Stichschuß.
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Sen feiger auf bem Sdjüftattjaufc ju Sdjropj unb roofjt

überall, tuo eigentliche, ftänbige ^ietftättar fidj befänben, roätjtte
bie Sdjüfteugefcttfdjaft ober audj ber Sdjüfteumeifter. ©igen»

tümlicrie Seftimmimgcn beftunbat 1765 in Sauerj unter bem

Sitel: „Siedjtat ©inefe ßeigerfe", bie (jicr SIflft finben follar.
©S getjt bannte fjcrüor, baf bic ©efettfdjaft bamats rootjl cirr

eigenes Sdjüftarhaue (jatte1), aber feinen eigenen Scheiben» unb

geigerftanb, unb baS roirb audj nodj iu anbern ©emeinben

jeitiocifc ber gall geroefen fein. Sie betreffenbe getgerorbnung
lautet :

„1. Sft Su lüpffat, baf bex Sefifter ober iirijabcr befe

gutfe ober SJÎatten roo bie .ßiblfdjcibcit flehet, baf redjt habe

feiger ju fein, uub fein aubrer fönne erroäblt roerben, roann

©r efe felbftcn tbuon rootte.

2. ©ingegen haben bie fdjüften audj bas redjt iu biefeerem

gut ju fdjieffen unb bie fdjeiben allbortcn ju tjarihen, fan audj
fotdjefe itjiren Don bem Sefifter nit gaoehrt roerben.

3. ©cfjört bem feiger üon jeber ©aab jdjitting 4 roie audj
ber fdjroarftfdjilting2).

4. ber altgewohnte SnbrcfeSoIjn ß 20 unb bann

5. bie fdjeiben fambt bem Step.
6. SBenn audj bifer Sefifter nit jum gibl fdjiefeet uub ba»

nadj feiger ift, fo gehört ifjme ben gejatjlten SBein mit anberen

fdjüftcrar gleidj ju üerjetjrai."
SBie bereits bemerft, fjaben ju ©nbe beS XVIII. SatjrhunbertS

bie franjöfifcbe Snüafion unb baS Ijclüctifdje Scgiment, mit ber

alten Drbnuug überhaupt, audj bic alten Siel» nnb Sdjüften
gejellfdjaftcn berfdjlungen. Slber gerabe bamals, im Sabre 1798,
haben bodj bic Sdjüften beS Santone Sdjiopj bat Sorbeer

uttftcrblicrieu Suljmee fidj ertoorben, bei SBotterau unb Sädj,

') Qm Qatjre 1702 bcjafjtte nämlidj ber Sanbcëfà'ctelmeiftcr ben

Sdjüfcen pon Sauerg an ibr neueë Sdjuîscnljnuë auê bex Staatëtaffe
15 ©lb. mit ber Sebingung, bafj fie fünftig baêfelbe in Stiren erhalten,
b. Ij. ben Untertjalt felbft beftreiten.

-J 2Snr Pon bem, ber inê Sajwar^e fdjofj, gu begasten, wie Pom
Segler bem fiegclbuben für „alte neun".
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Dcn Zeiger nuf dem Schützeuhause zn Schivyz und wohl
überall, Ivo eigentliche, ständige Zielstätten sich befanden, wählte
die Schützengesellschast vder auch der Schützenmeister.
Eigentümliche Bestimmungen bestunden 1765 in Laucrz nnter dem

Titel: „Rechten Eineß Zeigerß", die hier Platz finden svllen.
Es geht daraus hervor, daß die Gesellschaft damals wohl ein

eigenes Schützenhaus hatte aber keinen eigenen Scheiben- nnd

Zeigerstand, nnd das ivird nuch uoch in andern Gemeinden

zeitweise der Fall gewesen sein. Die betreffende Zeigervrdnuug
lautet:

„l. Jst Zu ivyfsen, daß der Besitzer oder inhaber deß

giltst oder Matten ivo die Zihlscheibcn stehet, daß recht habe

Zeiger zn sein, lind kein andrer könne erwählt iverden, ivann
Er eß setbsten thnon wolle.

2. Hingegen haben die schützen auch das recht in dießercm

gut zn schiessen und die scheiden alldvrten zn henkhen, kan auch

solches; ihucu vvn dem Besitzer nit gewehrt werden.

3. Gehört dem Zeiger von jeder Gaab schilling 4 wie auch

der schwartzschilling 2).

4. der altgewohnte JahrcßLohn A 20 uud dann

5. die scheiden sambt dem Bley.
6. Wenn auch diser Besitzer nit znm Zihl schießet nud

danach Zeiger ist, so gehört ihme den gezahlten Wein mit anderen

schützcren gleich zu verzehren."

Wie bereits bemerkt, haben zu Ende des XVIII. Jahrhunderts
die französische Invasion und das helvetische Regiment, mit der

alten Ordnung überhaupt, auch die alten Ziel- nnd Schützen

gesellschaftcn verschlungen. Aber gerade damals, im Jahre 1798,

haben doch die Schützen des KantonS Schwyz den Lorbeer

unsterblichen Ruhmes sich erworben, bei Wvllerau und Büch,

') Im Jahre 170S bezahlte nämlich der Landcsfnckelmeistcr den

schützen von Lauerz an ihr neues Schützenhaus aus der Staatskasse
15 Gld. mit der Bedingung, daß sie künftig dasselbe in Ehren erhalten,
d. h. den Unterhalt selbst bestreiten.

") War vun dem, der ins Schwarze schoß, zu bezahlen, wie vom
ler dem Kegelbuben für „alle neun".
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bei Süfenadjt unb Smmeufee, bei St. Slbrian, am Sufiberg unb
beim Strid ju Slrtlj, an bex Scbinbettegi, am SJÎorgartai unb
bei Sottjentburm. SBar ber ungleiche Sampf auf bie Sauer
audj auSfidjtstos gegen bat übermädjtigeu geinb, üorab mit
ban Stuften hat fidj ber ©etbeumut bes. Sdjropjer ©irtenüotfes
roaiigftaiS einen etjrettüottar grieben erfämpft unb gegen Strr-

itafjme ber tjelüetifdjeu Serfaffung bas erlangt, roaS eS üor allem

begeljrte : bie freie SeligionSübrtng, Sicherheit ber Serfoneu unb
beS ©igeutumS uub bie Seibetjattuug ber SBaffen.

SBie bann au Stette beS aitai gefeffenen Satee bie SJirtui»

jipalität, ber Segieruugs» uub SiftriftSftatttjalter getreten, rourbe

audj bat Sdjufeeugefellfdjaftat ber ©harafter ber Sorporatioir
abgefprodjen unb nur aus befouberer Sergüuftiguug „cinjetueu
Sdjiefetiebbaberu baS öffentlidje Serguügen" eines jäljrfictjcn
SdjiefeertS erlaubt. SBie bas jugiitg, jeigt ein unter ber ebenfo

fdjöneu roie übel iiugebradjteu Seüife: „greiljeit, ©leidjtjeit" —
am 29. Sali 1800 „im Sîamen ber eiiterr uub unteilbaren bei»

üetifajeu Sepubtif" erlaffener Scfcblufe, tautenb:

„Ser SottjietjuiigSaiiSfdjufe, nadj augeljörtem Seridjt feines

SuftijmiuifterS über bie fügaranuteu greifdjiefeet, roetdje in
einigen ©emeinben ber Sdjrueij ohne bic nötljige SoUoei'Sorfidjt
ücrioilliget roerben, befdjtiefet :

1. Sehe üon bat SJiuirijipatitäteu üerroitligte ©rtaubuife
cince greifdjiefeet fotte ju iljrer bottgültigat Sraft bau Unter-

ftatttjalter bes SejirfS ju bifiereu üorgetegt roerbat.
2. Serfelbe ift beroättiget ben Drt ju üerfdjticffen, roo

ein foldjer greifdjiefeet gebuttert roirb, roenn ihm bic batjerige

3Jhtitijipcit»©r[aitbnife ju üifiereu iridjt üorgetegt rourbe.

3. Sollte ber Uuterftattljatter tjinlängliäje Seiueggrüube
(jabeit, eiu fotdjes Sifa ju üerroeigern, fo roirb er barüber ban

SegieruugSftattfjalrer bee SantonS Seridjt erftattat, ber über
bic Scgrüubniffe ober Unbegrüubniffe biefer SBeigerung ent-

fdjeiben roirb.
4. Ser Saftij» unb Sotijeimiuifter ift mit ber Sottjiajuug

bes gegenroärtigeu Scfdjtuffes beauftragt, ber itt baS Statt ber

Sefdjluffe eingerüdt roerben foli."
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bei Küßnacht nnd Immenses, bei St. Adrian, am Rufiberg nnd
beim Strick zn Arth, an der Schindellegi, am Mvrgarten und
bei Ruthenthurm. War der nngleiche Kampf ans die Dauer
auch aussichtslvs gegen den übermächtigen Feind, vvrab mit
dem Stutzen hat sich der Heldenmut des, Schwyzer Hirteuvvlkes
wenigstens einen ehrenvvllen Frieden erkämpft uud gegen
Annahme der helvetischen Versassung das erlangt, was es vvr allem

begehrte: die freie Religionsübuug, Sicherheit der Personen und
des Eigentums und die Beibehaltung der Waffen.

Wie dann an Stelle des alten gesessenen Rates die

Munizipalität, der Regierungs- und Distriktsstatthalter getreten, wnrde
auch deu Schüßeugesellschaften der Charakter der Korporation
abgesprochen und uur nus besonderer Vergünstigung „einzelnen
Schießliebhabern das öffeuttiche Vergnügen" eines jährlichen
Schießens erlaubt. Wie das zugiug, zeigt eiu uuter der ebenso

schonen wie übel angebrachten Devise: „Freiheit, Gleichheit" —
am 29. Juli 1800 „im Namen der eiueu uud uuteilbareu
helvetischen Republik" erlassener Beschluß, lautend:

„Der Vollziehuiigsausschuß, nach angehörtem Bericht seines

Justizmii listers über die sogenannten Freischießet, welche in
einigen Gemeinden der Schweiz ohne die nöthige Polizei-Vorsicht
verwilliget werden, beschließt:

1. Jede von den Munizipalitäten verwilligte Erlaubuiß
eines Freischießet svlle zu ihrer vvllgültigeu Kraft dem

Unterstatthalter des Bezirks zu visieren vvrgelegt iverdeu.

2. Derselbe ist bewältiget den Ort zu verschliefsen, wv
eiu svlcher Freischießet gehalten ivird, wenn ihm die daherige

Mnnizipal-Erlanbniß zu visieren nicht vorgelegt wurde.
3. Sollte der Uuterstatthalter hinlängliche Beweggründe

haben, eiu solches Visa zu verweigern, sv ivird er darüber dem

Regiernngsstatthalter des Kautvns Bericht erstatten, der über
die Begrüudnisse vder Unbegrüuduisse dieser Weigerung
entscheiden wird.

4. Der Justiz- und Pvlizeiminister ist mit der Vollziehung
des gegenwärtigen Beschlusses beauftragt, der iii das Blatt der

Beschlüsse eingerückt werden svll."
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Siadjbem bie ©etüetif auSgeroirtfdjaftet tjatte unb bie Seu»

orbnung beS fdjiopjer. StaatSioefenS nadj aufeen bottenbet roar,
traten nadj unb nadj audj bie einjetnen offentfidjeri unb gefeit»

fdjaftlidjen DrgemiSmat im Snnern roieber inS Schar; für bie

Sdjüftatgefeltfdjaften beS SantonS Sdjropj rourbe Ijicju ber

SmputS gegeben burd) ben bereits angeführten Sefdjlufe bee

SantoitSrateS üom 20. SJÎai 1804. Sic Stnregung unb bas

©trtgegenfommai ber oberftar fantoiiatar Sehörbai fiel auf
frudjtbareu Sobai; bie einjelneu ©emeinben roetteiferten mit
©inlubuitgert ju gefelligen ©tjr» unb greifdjiefeen, Don benerr roir
eine Slujaht Don Slitfünbigungen uub ©intabungai befiften.1)

Sie Sctjiefepläne aus biefer Seriobe finb faum merflicb
üerfehieben üou bem oben abgebrudteu auS bem Sabre 1793.
©S liegt citt foldjer nodj üor uns für ein ©hr» unb greifdjiefeen
bom 12.—16. Sluguft 1810, gegeben üon bat ©©. Sdjüftai»
meifter. Sart Som. ü. ©ettlingen unb att=gaftor Sof. ©olbener.
Sidjt ohne Sntereffc ift aus ber uadjberigar ©cneralabreäjuuug

ju erfetjen, roaS bie Saftgeber babei allerlei für SluSgaben ge»

habt unb roaS fic üerbient beiben. Stimm fott bas Slftatftüd
hier ebenfalls S^ft finben:

Sajiufjrcajnttitg
Über bie Slufegaben unb ©iniratjmat in betrf. bee grepfdjiefeenS
fo gebalteu roorben burdj berrai Sdjüfteumeifter Sart Sominif
üon ©ettlingen unb alt=gaftor ©otbeuer* bat 12. 13. 14. 15.
16tel Sluguft 1810

*) Qm Qaljrc 1815 ertjaltcn Siatêvjexx ©Ijrler. ^of. Sibter unb Xvjomaê
ftennel bie Bewilligung jur Slbljnltung eineê greifdjtefjenâ auf ben 25. Sept.
im Betrage Pon ©lb. 3333. —, wojit Sanbammann Suter unb 9tntSIjcrr
Ecberg obrigfettlidj au^gefdjoffen Werben. ®c3gtcid)crt wirb bem fiapelt«
Pogt Sta'ipax Strübtj auf ben 19.—22. Oft. beê Qatjrcg 1822 ein greifdjicfjcn
um 150 ©lb. bei ber SBtjlerbrücfc abguljalten bewilligt. ®ic 1830er unb
1840er fatjre Weifen ebenfalls gatjtreidje grcifdjiefjen in ben einzelnen ©e«

meinben auf. ®ie Stuffidjt fütjrte jewetten ein Stebner ober 3vats>tjerr.
Qn ben Satjren 1839 unb 1842 begegnen wir fogar gwei Slrmbruftfdjiefjcn
in Slrttj mit jwei Stidj« unb einer fi'crjrfdjetbe, jcbcêmal um ben Betrag
Pon %x. 300. — SRan ftetjt, bie gretfdjiefjen Würben Pon ber ^riPatfpelu*
lation arrangiert, Wie etwa rjeute ein fiegelfdjiebcn ober ein Schwinget um
ein fdjönee Sdjaf u. brgt.
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Nachdem die Helvetik ausgewirtschaftet hatte und die

Neuordnung des schwyzer. Staatswesens nach außen vollendet war,
traten nach und nach anch die einzelnen öffentlichen und
gesellschaftlichen Organismen im Innern wieder ins Leben; für die

Schützengesellschaften des Kantons Schwyz wurde hiezu der

Impuls gegeben durch den bereits angeführten Beschluß des

Kantvnsrates vom 20. Mai 1804. Die Anregung und das

Entgegenkommen der obersten kantonalen Behörden fiel auf
fruchtbaren Bodeu; die einzelneu Gemeinden wetteiferten mit
Einladungen zu geselligen Ehr- und Freischießen, von denen wir
eine Anzahl von Ankündigungen uud Einladungeu besitzen.')

Die Schießpläne aus dieser Periode sind kaum merklich
verschieden von dem oben abgedruckten aus dem Jahre 1793.
Es liegt ein svlcher noch vor uns für ein Ehr- und Freischießen

vom 12.—10. August 1810, gegeben vvn den HH. Schützenmeister

Karl Dom. v. Hettlingen und alt-Fccktor Jos. Holdener.
Nicht ohne Interesse ist aus der nachherigeu Geueralabrechnuug

zu ersehen, ivas die Satzgeber dabei allerlei für Ausgaben
gehabt und was sie verdient habeu. Darum soll das Aktenstück

hjer ebenfalls Platz finden:

Schlußrechnung
Über die Außgaben und Einnahmen in betrf. des Freyschießens
so gehalten morden durch Herren Schützenmeister Karl Dominik
von Hettlingen und alt-Faktor Holdener dell 12. 13. 14. 15.
10^" August 1810

') Im Jahrc 1815 erhalten Ratsherr Ehrler, Jus. Sidler und Thomas
Kennel die Bewilligung zur Abhaltung eines Freischießens auf den 25, Sept,
im Betrage von Gld, 3333, —, wozu Landammann Suter und Ratsherr
Ceberg obrigkeitlich ausgeschussen werden. Desgleichen wird dcm Knpell-
vogt Kaspar Strüby auf dcn 19.—22, Ott, des Jahres 1822 ein Freischießcn
um 150 Gld. bei der Wylerbrücke abzuhalten bewilligt. Die 1830er und
1840er Jahre weisen ebenfalls zahlreiche Freischießcn in den einzelnen
Gemeinden auf. Die Aufsicht führte jcweilcn ein Siebncr oder Ratsherr,
Jn den Jahren 1839 und 1842 begegnen wir sogar zwei Armbrustschicßen
in Arth mit zwei Stich- und einer Kchrscheibe, jedesmal um den Betrag
von Fr, 300, — Man ficht, die Freischießen wurden vvn der Privatspeku-
latiun arrangiert, wie etwa heute cin Kegelschieben oder cin Schwinget um
ein schönes Schaf u, drgl.
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